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Telegramme
der

„Altpreustischon Zeitung."
Berlin, 15. Mai. Gestern Abend war zu Ehren 

M Gouverneurs v. Wißmann von der deutschen 

Kolonialgesellschast, Abtheilung Berlin, ein Festessen 

Verunstaltet, an dem über 150 Kolonialfreunde theil-- 

nahmen. Prinz Arenberg brächte ein begeistert aus­

genommenes Kaiserhoch aus, nach welchem Gras 
Schweidn'tz an Wißmann eine längere Ansvrache hielt' 

welche mit lebhaften Hochrufen aus Wißmann begrüßt 

wurde. Dieser dankte und versprach, dte friedliche 

Kulturarbeit des deutschen Kapitals sowie die Mission 

zu schützen und in der Arbeit sortzusahren, wie sie 

seine beiden Vorgänger begonnen hätten. (Lebhafter 

Beifall.)

Berlin, 15. Mai. Nach Meldungen aus Wien 
ist die Abberufung Agliardi's noch nicht erfolgt.

Berlin, 15. Mai. Einer Extra - Ausgabe des 
Militär - Wochen - Blattes zufolge ist von Stuckradt, 

Major und Bataillonskommandeur im Infanterie- 

Regiment von der Goltz, 7. Pommersches Nr. 54, 

zum Direktor der Kriegsschule in Danzig ernannt.

Posen, 15. Mai. Der 18jährige anscheinend 

geisteskranke Arbeitersohn Koschminskt in Rogasen 

schoß, als er aus der Kirche kam, aus seine beiden 

Eltern und verwundete sie lebensgefährlich, worauf er 

enifloh.
Ulm, 15. Mai. Bei der Reichstagsstichwahl 

wurde Haenle (Demokrat) mit 9626 Stimmen gewählt, 

Ehmann (freikons.) erhielt 7626 Stimmen.

Leurberg 15. Mai. Blättermeldungen zufolge 

ist die Hälfte der Stadt Kornamo (?) durch Feuer 

zerstört worden.

Belgrad, 15. Mai. Wie verlautet, ist die 

Skupschtina zur nächsten Session für den 7. Juni 

nach Nisch einberufen worden.

Bukarest, 15. Mai. Die aus dem Parlament 

ausgetretenen Abgeordneten erließen einen Aufruf,

wodurch sie den Begriff der Rechtsmäßigkeit ihren 

Regierungsgenoffen nehmen wollen.

Belgrad, 15. Mai. Zur Prüfung der Finanz­

frage wird eine Enquetekommtssion einberufen werden, 

zu der Mitglieder aller Parteien gehören sollen.

Petersburg, 15. Mai. Die Uebereinkunft wegen 

des Verbandes russischer Petroleum - Industrieller ist 

gestern unterzeichnet worden.

Bilbao, 15. Mai. Auf der Bergwerks-Eisenbahn 

. xplodirte eine zu Sprengarbeiten bestimmte Dynamit­

patrone. Der Condukteur wurde getödtet, 6 Arbeiter 

verletzt.

London, 15. Mai. Die „Times" meldet aus 

Cairo: Für den nach Europa abgeretsten Nuba Pascha 

wird Femy Pascha interimistisch den Vorsitz im 

Ministerrathe übernehmen.

Peking, 15. Mai. China wird ein eigenes 

Marine-Ministerium errichten. Die Ernennung der 

Offiziere hat sich der Kaiser selbst Vorbehalten. Bis­

her lag das Flottenwesen in der Hand des Vize- 

Königs.

Washington, 15. Mai. Das Defizit des Schatzes 

für dies Jahr betragt bis jetzt über 50 Millionen 

Dollars. Am Schluß des Jahres wird das Defizit 

sich auf über 55 Millionen Dollars beziffern.

Wer ist unfruchtbar?
Herr v. Kardorff hat sich neulich mit Leidenschaft­

lichkeit über den gegenwärtigen Reichstag aufgehalten, 
der nichts zu schaffen vermöge. Worauf beruht dieses 
Urtheil? Es ist wahr, daß dieser Reichstag sowohl die 
Umsturzvorlage wie die Tabakfabrtkatsteuer abgelehnt 
hat. Aber das gereicht der Volksvertretung zur 
Anerkennung; denn beide Entwürfe haben kein besseres 
Schicksal verdient, und wenn aus diesem Anlaß ein 
Vorwurf zu erheben ist, so richtet er sich nicht gegen 
das Parlament, sondern gegen die Regierung, die den 
Reichstag monatelang mit solchen Vorlagen behelligt 
hat. In beiden Fällen hat der Reichstag dem Willen 
des Volkes Ausdruck gegeben. Die Regierung wird 
sich daran gewöhnen müssen, daß nicht sie dem Volk 
und seiner Vertretung ihren Willen aufzuerlegen, sondern 
daß sie den Wünschen des Volkes, d r Steuerzahler,

der mündigen Wählerschaft Rechnung zu tragen hat. 
In der Türkei und in China kann die Regierung 
meinen, daß sie allein im Besitz der politischen Erb- 
weishett sei, in Deutschland nicht. Es ist gut und 
heilsam, daß hier der Reichstag verhängntßvollen 
Plänen ein entschiedenes Nein entgegensetzt. Wenn 
die Regierung Vorlagen einbringt, ohne auf die Stimm­
ung des Volks nnd des Parlaments Rücksicht zu 
nehmen, so ist sie unfruchtbar, nicht aber der Reichs­
tag, der solche Vorlagen dahin befördert, wohin sie 
gehören, in den Papierkorb. Und wenn Gras 
Posadowsky dabei bleibt, daß der Tabak mehr 
bluten müsse, so wird der Reichstag allen Grund 
haben, eine neue Tabaksteuervorlage wieder unzwei­
deutig zurückzuweisen, nur daß er sich nicht die 
Mühe nehmen sollte, einen solchen Entwurf erst in 
einer Kommission durchzuberathen. Er kann seine 
Zeit besser anwenden. In mancher Hinsicht wäre uns 
willkommen, wenn die Ansicht des Herrn von Kardorff 
berechtigt wäre, nämlich wenn mit ihm keine Gesetze 
zu schaffen waren, die den Branntweinbrennern und 
den Zuckerfabrikanten Vortheile auf Kosten der Ge­
sammtheit sichern. Leider ist zu befürchten, daß diese 
Gesetze noch vor dem nahen Schluß der Session durch­
gepeitscht werden, wenn nicht das Haus beschlußunfähig 
sein sollte. Daß der Reichstag auch „Positives zu 
schaffen' bereit ist, hat er wiederholt bewiesen, beispiels­
weise bei den Gesetzentwürfen über dte Entschädigung 
unschuldig Verfolgter und über die Berufung gegen 
die erstinstanzlichen Urtheile der Strafkammern. Aber 
da wußte es die Regierung immer ocsser. Sie trat 
diesen Beschlüssen nicht bei. Der Reichstag ist sich 
auch über die Reform der Militärgerichtsbarkeit längst 
einig; aber die Reichsregierung kann noch immer nicht 
fertig werden, und die Volksvertretung kann sich be­
gnügen, gleich Hamlet Luft zu essen und sich mit Ver­
sprechungen füttern zu lassen. Nicht der Reichstag ist 
unsruchtbar, sondern die heutige Regierung, _ so un­
fruchtbar, wenigstens an großen, volksthümlichen, 
reformatorischen Gedanken, wie kaum je eine Regierung 
zuvor. Ist es auch je dagewesen, daß eine Regierung 
Niederlagen wie die Ablehnung der Umsturzvorlage und der 
Finanzgesetze hinnimmt, als sei nichts geschehen? Aber 
vielleicht ist man doch in Potsdam übereingekommen, 
die Jubelfeste dieses Jahres, wie Graf Frankenberg 
im Herrenhause vorgeschlagen hat, zu einer Auflösung 
des Reichstages zu benutzen. Vielleicht denkt man 
den jetzt Heimgegangenen Reichstag nach den Kieler 
Festen mit der Ausschreibung von Neuwahlen zu über­
raschen und den Tag der Wahl etwa auf den 2. 
September festzusetzen. Der Plan wäre hübsch durch­
sichtig. Aber eben deshalb würden die Herren v. 
Koller und Genossen, wie wir meinen, eine Niederlage 
erfahren, die selbst den Abfall der jüngsten Tage in 
den Schatten stellen müßte.

Politik und Frauen,
Bismarck sagte beim Empfang der schlesischen Damen 

über die Betheiligung der Frauen am politischen 
Leben: Bei den Sozialdemokraten haben leider die 
Frauen viel zu wenig mitzureden; wenn sie das hätten 
und sich ein Bild davon machten, welche Zukunft 
ihnen in dem sozialdemokratischen Staat als Gattinnen, 
als Müttern zugemuthet wird, so ist es gar nicht 
möglich, daß irgend eine ihrem Manne gestatten würde, 
dieser Fraktion anzugehören (Bravo, Heiterkeit); wenn 
es dennoch geschieht, so sind es Erscheinungen, die sich 
dem gemeindeutschen Begriff der Weiblichkeit und 
dessen, was wir unter Weiblichkeit verehren, schon 
entfremdet haben. Sie haben irgend einen Verdruß 
und einen Riß im Leben erlebt, der sie zum Bruch 
mit den Verhältnissen geführt hat, oder sie sind der 
Begehrlichkeit verfallen, die hofft, bei der allgemeinen 
Plünderung einen hinreichenden Beuteantheil zu be­
kommen, kurz und gut: ehrliche deutsche Frauen 
und Gattinnen und Mütter sind das nicht, 
die öffentlich als Sozialdemokraten austreten, 
und deshalb glaube ich gerade, daß der Sozial- 
demokratie gegenüber die weibliche Sympathie für 
unsere politischen Einrichtungen eine stärkere Schutz­
wehr ist, als unsere Umsturzvorlage geworden sein 
würde, wenn sie angenommen worden wäre. (Heiter­
keit). Ich bin nicht unglücklich darüber, daß sie ge­
fallen ist, sie hätte, wenn sie angenommen worden 
wäre, bei Denen, von Denen wir Abhilfe der Uebel 
im Lande erwarten, die Ueberzeugung erweckt, daß sie 
nun etwas erreicht hätten und auf ihren Lorbeeren 
ausruhen könnten. Die Ueberzeugung wäre meiner 
Ansicht nach irrthümlich gewesen, und ich bin 
deshalb froh, daß dieses Ruhekissen diesen 
Herren entzogen worden ist, das sie sich zu 
schaffen dachten. Es war außerdem eine Menge nicht 
unbedenklicher Bestimmungen darin. Aber ich appellire 
von unserem Parlament an unsere Frauen: Helfen 
Sie uns, wirken Sie für uns auf die Männer, zu 
denen Sie in Beziehungen stehen, in der Richtung, 
daß sie sich gegen die Gefahren i _r Zukunft mit 
größerer Tapferkeit rüsten und wehren, als die war» 
die in der Umsturzvorlage erkennbar war. Halten die 
Frauen fest zur Politik, so halte ich die Politik für 
gesichert. ________

Vom Nordostseekanal.
Die Zahl der für die Kanal-Eröffnungsfeier hier 

eintreffenden Dampfer ist eine äußerst große. Ham­
burger, Bremer, Lübecker, Schleswiger, Kappeler, 
Flensburger, Sonderburger, Swinemünder, Stettiner, 
Kovenhagener, Stockholmer Dampfer sind für die 
Festtage gechartert, so daß die Unterbringung manche 
Schwierigkeiten bereitet. In Neumünster, Eckerniörde,

Plaudereien über die Nord­
ostdeutsche Gewerbeausstellung.

Königsberg, Mitte Mai 1895.

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß das Unter­
nehmen, für welches sechzig größere und kleinere Ge­
bäude auf dem Ausstellungsplatze neu errichtet worden 
sind, eine Bedeutung wett über die Grenzen der 
betheiligten Provinzen hinaus erhalten wird. Es ist 
dies der regen Betheilung von feiten der Aussteller 
zu danken. Die Wege wurden ihnen geebnet durch 
die rastlose Thätigkeit der Centralleitung und den 
emsigen Fleiß, durch welchen die einzelnen Abtheilungs-, 
Gruppen- und Lokalkomitees miteinander wetteiferten.

Die Festversammlung im Anschluß an die 100. 
Sitzung des Hauptkomttees, welche Ende April statt- 
sand, legte Zeugniß davon ab, daß die Unterschiede, 
welche die Stellung im öffentlichen Leben bedingen, 
e8 wohl ermöglichen, gemeinsam Bestrebungen zu 
Ordern, die auf das Wohl friedlicher Entwickelung 
bet Industrie und der Gewerbe, des Handels und der 
Kunst gerichtet sind.

Der Eindruck, welchen der Rundgang durch den 
Ausstellungsplatz auf die Beschauer erweckte, war ein 
allgemein befriedigender. Mittlerweile ist manches 
hinzugekommen. Noch führt der Weg von dem Vor- 
*Lattcn durch die Schlucht. In den nächsten Tagen 
wird bte Belastungsprobe der Monterbrücke, welche im 

k!n Bogen kühn über dem Wasser des Baches 
schwebt, erfolgen. Dann wird der Eingang durch das 
Hauptportal freigegeben werden. In unserer Provinz 
exMtren bereits vereinzelt ähnliche Brücken, die bet 
« r m ng die Probe glänzend bestanden. 
Unser Weg fuhrt auf das Plateau des hinteren Theils 
von „Hufenpark , n?o früher der Königsberger 
Männerturnverein gern seine Feste feierte. Heute er­
scheint uns der Platz beengt. Gerade vor uns erhebt 
sich, die Formen riesiger Fässer überall erkennen lassend, 
der Pavillon der Brauerei Engelbrecht - Bartenstein, 
rechts steht das Haus der schlesischen Dachsteinfabrck 
von Sturm, deren durch Patent- und Musterschutz 
einer Konkurrenz entrückte Falzziegel besonders in 
steilen Dachlagen und als Thurmbekleidung Verwendung 
finden. Gegenüber liegt der Pavillon der Firma 
Haurwitz und Co. Dahinter im stillsten Theile des 
Markes die transportable Krankenbaracke vom 
bothen Kreuz welcher der Vaterländische Frauen- 
betein Landkreis Königsberg hier eine vorübergehend? 

Heimstätte bereitet hat. Ein breiter Weg in der Ver­
längerung der Brücke theilt den Rasen und durch­
bricht, als Haupteingang zum Ausstellungsplatz, die 
hohe Baumwand, welche Hufenpark im Norden be­
grenzt. Ein überraschendes Bild enthüllt sich dem 
Beschauer, feine Welt im Kleinen. Da reiht sich ein 
Bauwerk an das andere, so weit das Auge reicht. Es 
vermag nicht die Eindrücke mit einem Male zu fassen. 
Vor uns strebt der mächtige Aussichtsthurm in die 
Höhe. Links sehen wir das Hauptrestaurant in 
seinem schmucken Kleide, an das sich die Festhalle an- 
schließt. Dahinter treten die Portale der Maschinen­
halle zwischen vielen kleineren Gebäuden hervor. 
Rechts fällt der Blick auf eine lange Straße von 
Bauwerken, im Vordergrund auf den zierlichen Musik­
tempel, unwillkürlich aber richten sich die Augen auf 
das Hauptgebäude. Mit seinen drei mächtigen Kuppeln, 
den zierlichen Thürmen und Thürmchen, durch seine 
gewaltigen Dimensionen, bunt reiche und geschmack­
volle Ornamentik gegliedert, erweckt es immer wieder 
von neuem die Bewunderung des Beschauers. Wenden 
wir uns rechts, so stehen wir alsbald vor einem von 
schlanken Säulen getragenen Bau, sür die Brauerei 
Englisch-Brunnen von der Kunststeinfabrik P. Jantzen- 
Elbing errichtet, deren Meisterwerke wir mehrfach be­
gegnen. Der an der grünenden Baumwand noch freie 
Raum ist für das Winzerzelt der Firma Schleiff 
referbirt, in welchem Rheinländerinnen in National­
tracht echten Rüdesheimer kredenzen werden. Noch im 
Park, am Abhänge leuchtet der Giebel des Forsthauses 
hervor. Fast unmittelbar daran reiht sich die Anlage 
für Tiefbohrungen auf Wasser von E. Bieske, dessen un­
ermüdliche Ausdauer endlich unten im Park Erfolg fand, 
wo jetzt aus dem fast 60 m tiefen Bohrloch eine Quelle un­
unterbrochen hervorsprudelt. Daneben entfaltet der Tempel 
von Rosenthal einen erprobten Geschmack, dicht dabei 
ist das Brausebad im Werden. Nun tritt uns, in 
antikem Stil gehalten, die Halle sür Kunst und Kunst­
gewerbe entgegen, deren weite Räume auch zugleich 
für das gewerbliche Unterrichtswesen bestimmt sind. 
Weiter wandelnd gelangen wir an den wirkungsvollen 
Pavillon von Aug. Honig, massiv ausgesührt aus 
Siegersdorser Verblendsteinen, die auch bei der 
Rekonstruktion der Marienburg Verwendung fanden, 
aus den unübertroffenen Erzeugnissen der Mettlacher 
Mosaikfabriken und den Fabrikaten von Villeroy und 
Boch, an dem nach norwegischem Vorbild solid und 
stilvoll errichteten, von grünenden Tannen umgebenen 
Pavillon der Prauerei Ponarth, in welchem jeder 

Unbefangene ein Schmuckstück der Ausstellung erblickt, 
und an der Volksküche vorbei zu dem in Renaissance­
stil gehaltenen Gebäude für HauSflliß, Frauenarbeit 
und die Erfordernisse zur Pflege des kleinen Kindes. 
Geradeaus führt der Weg zwischen dem Kunstbau der 
Monieraktiengesellschast, dem eisernen Haus von Gebr. 
Franz, dem Wiener Caf6 Benther und dem Pavillon 
der Brauerei Wickbold zu dem für Marine, Fischerei 
Und Handel errichteten Gebäudekomplex in der nord­
östlichen Ecke des Platzes. Die beiden langgestreckten 
Seitenflügel sind an ihrer vorderen Front portal- 
attig ausgcbildet und von je zwei schlanken 
Thürmen flankirt. Ueber den Eingängen ein 
Schiff mit dem Namen der Jacht des Protektors der 
Ausstellung, „Irene", und eine Weltkugel mit dem 
Merkurstab, lassen die Bestimmung erkennen; der Ver­
bindungsarm beider Flügel ist dem Aquarium einge­
räumt. In diesem Theil der Ausstellung sind die 
Vorbereitungen am weitesten vorgeschritten, dank der 
umsichtigen Leitung der Abtheilungsvorstände, der 
Herren Kapitän zur See a. D. Glomsda, von Buch­
holz und Professor Dr. Braun. Die von der kaiser­
lichen Marine überwiesenen Gegenstände sind voll­
zählig eingetroffen und werden von kundiger Hand 
geordnet. Der für den Handel bestimmte Flügel er­
weitert sich zu einer offenen Halle, in der Hölzer und 
Rohstoffe aller Art Unterkunft finden werden.

Wir sind an der nördlichen Grenze und schreiten 
an derselben entlang dem Gebiete der Gartenkultur 
und Landwirthschaft "zu. Da steht das eiserne Treib­
haus von M. S. Schott, in dem Spalierobstgarten 
blühen bereits die Bäumchen, dahinter in der Meierei 
von Kölling werden ruustergiltige Einrichtungen im 
Betriebe vorgeführt werden. Die 200 Mtr. lange 
Landwirthschaftshalle selbst wird durch einen Mittel­
bau effektvoll gehoben. Viel Beachtung findet auch 

- der etwas weiter zurückliegende Pavillon der Preß- 
\ Hefe-, Sprit- und Liqueurfabrik von A. Mendthal, mit 
! seinen aus gefüllten Flaschen errichteten Thürmchen 
i und auf den Fässern sitzenden kunstvollen Gnomen. 
| Der Pavillon von I. Dumke in der Nähe vom Haupt- 
f gebäude ist von vier riesigen Flaschen umgeben, in dem 
f Bauche jeder einzelnen haben 5 Personen Platz.
i Vom westlichen Ende der Landwirthschaftshalle 
. vermitteln die Gebäude der Königsberqer Maschinen­

fabrik, die Lehrschmiede, die Kunstschlosserei von Witt 
und der Pavillon der Stadt Königsberg den Ueber» 
gang zu der gewaltigen Maschinenhalle, in welcher 
fleißig an der Ausstellung der Maschinen gearbeitet

wird. Die Pavillons von Zimmermetster Hildebrandt- 
Maldeuten und Maurermeister Bludau - Jnsterburg, 
das Gebäude von F. W. Haock, das ArbeiterwohnhauS 
und das Restaurant Redotlve füllen den Raum im 
Westen bis zu tem gepflasterten Zufuhrweg aus, der 
von der Husenchaussee bei der Schmiede abzweigt und 
den zweiten Eingang zur Ausstellung bildet. Das 
Hauptgebäude, die Maschinenhalle, die Landwirth- 
schaitshalle, das Marinegebäude und das Casä Benther 
gruppiren sich in weitem Bogen um den künstlich an­
gelegten Teich. Das ausgehobene Erdreich ist zu einem 
Hügel aufgehäust, in dessen Mitte der Aussichtsthurm 
thront, er gewährt einen herrlichen Rundblick weit in 
das Samland hinein bis zur fernen Küste. Automaten- 
fetnrohre werden dem Beschauer die entlegenen Orte 
näherrücken. Am Fuße des Thurmes ist ein Wasser­
fall geplant, der sich über die Grotte in den Teich 
ergießt. Den Raum unter dem Thurm hat die 
Champagnersabrik von Brinkmann-Tilsit gepachtet, um 
hier, dem Tageslicht entrückt, ihre Erzeugnisse in 
kühlem Keller zu kredenzen. Aus der Insel im Teiche 
ist der Pavillon der Obstweinkellerei von Leistikow 
placirt. Den Zugang werden eine Rialtodrücke im 
Kleinen aus Kunststeinen von Jantzen und ein eiserner 
Steg vermitteln. Die Pläne zu den ungemetn wirk­
ungsvollen Gartenanlagen rühren von dem Gartenbau­
ingenieur Wichulla her, der zugleich mit Herrn 
Gärtnereibesitzer Model die Ausführung überwachte- 
Dreitausend Rosen von Wörms - Potsdam, seltene 
Koniferen von Rhadtke-Praust, als „Ausstellungsobiekte 
gespendet, Fichten aus der Fritzenschen Forst sind ge­
schickt gruppirt, die mit Grassamen besäten Flachen 
warten auf den befruchtenden Regen, d>e W g h 
zum Theil noch der Grandschültung. yn-rden

D-s ist -in flüchtiges Bild der n°ch »tbm

Jan nah und fern geboten werden wird, - darüber 
herrsch? kein Zweifel - wird Zeugniß ablegen von 
einer au strebenden Entwickelung der Industrie und 
der G°w'rbe in den nordöstlichen Provinzen und 
wird, sofern Ausstellungsgegenstände von weiterher 
qeknbet wurden, anregend und befruchtend auf unsere 
heimische Verhältnisse wirken.



Prertz, Plön, Gaavden, Kappekn, FrisdrichSori, Schön- 
berg sind bereits zahlreiche Quartiere belegt. — Die 
uujünglich in der Drei-Kaijer«Halle des Holtenauer 
Leuchtthurms geplante Schlußsteinlegung des KanalS 
wird aus kaiserliche Anordnung im Freien stattfinden. 
In diesen Tagen ist man daher eifrig mit der Aus­
hebung der Baugrube beschäftigt, die bei einer 
Grundfläche von 16 Quadratmeter eine Tiefe 
von 2 Metern erhält. Der Bau des Kaiserzelts, die 
Nachahmung des früheren Kadettenschulschiffes „Niobe", 
schreitet rüstig vorwärts. Die merkwürdige Halle er­
hält eine Länge von 120 Metern und wird mit dem 
Groß-, Fock- und Kreuzmast der „Niobe" geschmückt. 
Sämmtliche Masten erhalten .vollständige Takelage. 
Die eigentliche Festhalle, in der das Kaiserdiner für 
co. 1000 Personen stattfindet, ist reichlich 100 Meter 
lang und 20 Meter breit. Drei Eingänge führen in 
den aufs Prächtigste geschmückten Raum, in welchem 
6 gewaltige Festtafeln ausgestellt werden. Eine Treppe 
geht am Heck des Schiffes zum Oberdeck, das eine 
Borderhöhung zeigt. Hinter dem Speisesaal befinden 
sich die Küchen, die Speisekammer rc. Der Vorder­
theil des Schiffes enthält die Garderobenräume für 
den Kaiser und feine Gäste, und am Hintertheil 
werden geräumige Gemächer für sämmtliche Fürst­
lichkeiten eingerichtet.

Eine ansehnliche Zahl Naßbagger ist ununter­
brochen im Kanalbett mit dem Ausheben des Bodens 
beschäftigt, um überall die erforderliche Tiefe her­
zustellen. Bei der alten Holtenauer Schleuse, dem 
Ueberreste des früheren Etderkanals, gehen die Auf­
räumungsarbeiten ihrem Ende entgegen, doch sind noch 
Tausende von Kubikmetern Erde durch Bagger zu 
beseitigen. Ueber die Befestigung der Kanalmündung 
bei Brunsbüttel wird Folgendes berichtet: Es handelt 
sich darum, ein möglichst weites Schußfeld zu erlangen, 
um die Durchfahrt zwischen Brunsbüttel und Helgo­
land, die Elbeinfahrt, nach Kräften zu beengen. Da­
her werden an der Westmündung schwere, weittragende 
Geschütze aufgestellt. Das Fort bei Brunsbüttel er­
hält 40 - Zentimeter - Kanonen Krupp'schen Systems, 
und eine zweite westlich von Brunsbüttel anzulegende 
Befestigung wird gleichfalls mit weittragenden Ge­
schützen versehen. Durch diese Anlagen erhalten der 
Kanal und die Elbeinfahrt einen genügenden Schutz, 
um die Fahrt eines Ostseegeschwaders aus dem Kanal 
in die Nordsee und das Einlaufen eines Nordsee­
geschwaders in die neue Wasserstraße vollkommen zu 
sichern. Zur Besichtigung des Kanals treffen schon jetzt 
aus dem In- und Auslande zahlreiche Besuche ein.

Zur Bewältigung des Personenverkehrs anläßlich 
der Kanal - Eröffnungsfeier werden seitens der Eisen­
bahnverwaltung große Vorkehrungen getroffen. Für 
den Ostbahnverkehr wird ein besonderer Bahnhof er­
richtet; auch der Verkehr auf der Bahn Kiel-Flensburg 
wird in einem besonderen Gebäude abgewtckelt. Durch 
diese Verthellung dürfte es gelingen, den gewaltigen 
Verkehr der Strecke Kiel-Neumünster-Hamburg zu be­
wältigen. Die Vorbereitungen für den Aufbau der 
Friedrichsruher Bahnhalle haben begonnen. Dieses 
Gebäude erhält eine Länge von 40 Metern und eine 
Breite von 10 Metern und zeigt Toiletten-, und 
Garderobenräume.

Von Kiel bis zur Kanalmündung bei Holtenau 
wird eine Leitung hergestellt, um das Ufer des Kriegs­
hafens während der Festtage durch elektrisches Licht 
zu erleuchten. Die Berliner Elektrizitätswerke Flohr 
und Devaraune haben heute die Aufstellung der 
Leitungspfähle in Angriff genommen.

Aus Berlin waren gestern, wie bereits kurz 
berichtet, mehrere Mitglieder des Preßausschuffes für 
die Kanalfeier in Kiel anwesend, um das „Schiff der 
Presse" und den Holtenauer Festplatz zu besichtigen 
und eine Fahrt durch den Nordostseekanal zu unter­
nehmen; zwei Vertreter der Hamburger Presse hatten 
sich angeschlosfen. Chesredakteur Alexander Niepa 
übernahm als Mitglied des in Berlin gebildeten Preß- 
ausschusses die Führung. Zunächst wurde in Begleitung 
des Geheimrathes Sartori der zum Presseschiff be­
stimmte Postdampfer „Prinz Waldemar" eingehend 
besichtigt. Sämmtliche Mitglieder sprachen sich dahin 
aus, daß das stattliche Schiff mit seinen vortrefflichen 
Einrichtungen für den Berichterstatterdienst sehr ge­
eignet sei. Einer Fahrt nach der Levensauer Hoch­
brücke folgte ein Besuch des Festplatzes an der Kanal­
mündung. Die Herren waren einmüthig der Ansicht, 
daß es unmöglich sei, vom Dampfer „Prinz Waldemar" 
aus die Berichterstattung über die Feier der Schluß- 
steinlegung des Kanals durchzuführen.

Parlamerrts-Bericht.
Berlin, 14. Mai.

Deutscher Reichstag
Reichsinvalidensondsnooelle.
Staatssekretär Gras v. Posadowsky erklärt, der 

Gegenstand bedürfe keiner eingehenden Begründung. 
Es solle 1) denen eine Beihülfe gewährt werden, 
denen ein zweites Kriegsjahr nicht angerechnet wurde, 
2) solle den nicht anerkannten Invaliden eine aus­
reichende Unterstützung gewährt werden, 3) sollen be­
dürftige Kriegstheilnehmer, auch wenn sie nicht infolge 
von Verwundungen im Kriege erwerbsunfähig geworden 
sind, Unbrstützungeu erhalten. Letzteres fei ein Novum, 
aber es liege den Regierungen am Herzen, daß Kriegs­
theilnehmer nicht d.r öffentlichen Wohlthätigkeit an­
heimfallen. Der Staatssekretär legt hierauf die Höhe 
der erforderlichen Summe dar. Absolut sicher lasse 
sich dieselbe nicht angeben, da die Zahl der in Frage 
kommenden Kriegstheilnehmer sich nicht übersehen lasse. 
Wette Kreise, zahlreiche Kriegstheilnehmer würden es 
Ihnen Dank wissen, wenn Sie den Gesetzentwurf un- 
o rändert annehmen. (Beifall.)

Graf Oriola (natl.) stimmt dem Gesetzentwurf 
freudig zu und meint, daß eine Kommissionsberathung 
nicht erforderlich sei. Außerdem regt Redner an, den 
Zivilversorgungsschein für Fülle, in denen der Inhaber 
ihn nicht benutzen kann, durch eine bestimmte Geld- 
summe abzulösen.

Singer (Soz.) spricht sich für die Vorlage aus 
und schließt sich dem Wunsche dcs Vorredners auf 
Codifikation der Jnvalidengesetzgebung an. Die Sozial- 
dcmokraten bedauern nur, daß die gebotenen Unter* 
stützungssumwen nicht ausreichen.

'Staatssekretär Graf v. Posadowsky erwidert, 
eine Erhöhung der auf 120 Mk vorgesehenen Unter­
stützung scheine nicht angängig, da die Regierungen 
sich doch nach den sonstigen Militärpensionen richten 
müßten, welche durchaus nicht höher seien.

Bachern (Ctr.) hält gleichfalls eine Erhöhung der 
Unterstützungen von 120 Mark auf 360 Mark für 
kaum möglich. Mit der Vorlage sei aber das Centrum 
ganz einverstanden und wünsche gleichfalls keine 
Kommissionsberathung.

Lenzmann (freis. Vp.) meint, eine Erhöhung der 
Beihülfen auf 360 Mark sei der ganzen Finanzlage 
nach unmöglich, wohl aber eine kleinere Erhöhung.

Generalmajor Spitz ist der Ansicht, daß eine Er­

höhung der Beihülfen zahlreiche Aenderungen auf dem 
ganzen Gebiete der Militärpensionen nach sich ziehen 
würde.

v. Leipziger (kons.) stimmt namens seiner Partei 
der Vorlage zu und wünscht keine Abänderungen.

Pachnicke (frs. Vgg.) befürwortet die unveränderte 
Annahme der Vorlage.

v. Schöning (kons.) tritt für die Vorlage ein.
Beckh (freis. Vp.) schließt sich diesem Wunsche an. 
Förster (Ant.) erklärt, daß seine Freunde der 

Vorlage freudig zustimmen.
Nach einer kurzen Bemerkung Lenzmann's schließt 

die erste Berathung.
Bei der zweiten Berathung befürwortet Richter 

(frs. Vp.) zu Artikel 1 eine anderweitige Deckung der 
erforderlichen Summe.

v. Kardorff (Rp.) stimmt dem Gedanken des 
Vorredners zu, daß die Gemeinden für Invaliden­
unterstützung weiter herangezogen werden.

Hierauf wird Artikel 1 einstimmig angenommen.
Artikel 2 wird debattelos angenommen.
Zu Artikel 3 beantragt Singer (Soz.) Erhöhung 

der Beihülfen von 120 Mk. auf 360 Mk.
Förster (Ant.) wendet sich gegen den Antrag.
Der Antrag Singer (Soz.) wird gegen die Stim­

men der Sozialdemokraten adgelehnt.
Nach weiterer ui erheblicher Debatte wird der Rest 

des Gesetzentwurfes einstimmig angenommen.
Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfes 

betr. die Fürsorge für Wittwen und Waisen der Per­
sonen des Soldatenstandes vom Feldwebel abwärts.

Staatssecretär v. Posadowsky erklärt gegenüber 
Harm (Soz.), daß die verbündeten Regierungen nichts 
dawider haben, daß kein Unterschied gemacht werde 
zwischen Selbstmord und natürlichen Tod derjenigen 
Soldaten, deren Wittwen und Waisen erben sollen.

Darauf wird der Gesetzentwurf einstimmig ange­
nommen.

Der Gesetzentwurf betreffend das Zollkartell mit 
Oesterreich-Ungarn wird in der dritten Berathung 
debattelos angenommen.

Bei Berathung des Gesetzentwurfes über den 
gegenseitigen Beistand der Bundesstaaten bei Einziehung 
von Abgaben und Vollstreckung von Vermögensstrafen 
erklärt Staatssecretär Nieberding auf eine Anregung 
Hammachers, es wäre sehr erfreulich, wenn wir die 
Doppelbesteuerung in verschiedenen deutschen Bundes­
staaten ganz beseitigen könnten.

Noch kurzer Debatte wird der Gesetzentwurf mit 
dner unerheblichen Abänderung angenommen.

Die Wahl der Abgeordneten Graf Limburg-Stirum 
(kons.), Riwpau (natl.), Hammacher (natl.), Bohm 
(freis. Vp) und Frhr. v. Maltzahn (kons.) wird gemäß 
den Kommissionsanträgen für gültig erklärt.

Schließlich wurde eine Reihe Rcchnungssachen und 
Petitionen erledigt.

Morgen: Initiativanträge betreffend Wahlgesetz, 
Heimstättengesetz und Konkursordnung.

Schluß nach 4t Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Die Mandate der Abgeordneten Kirsch (Ctr.) und 

Schettler (kons.) werden für nicht erloschen erklärt.
Es folgt die Interpellation Ring (kons.) und 

Genossen betr. Maßregeln gegen Einschleppung der 
Klauenseuche.

Ring (kons.) begründet die Interpellation.
Landwirthschaftsminister Freiherr v. Hammer st ein 

erklärt, daß an der See bereits Quarantäneanstalten 
beständen; darüber, ob an den Grenzen ebenfalls solche 
einzurichten seien, schwebten noch Verhandlungen. Die 
Landwirthschaft könne verlangen, daß Einrichtungen 
getroffen werden, um das Einschleppen von Krank­
heiten zu verhindern. Er werde das ©einige dazu 
thun. (Beifall.)

In der folgenden Besprechung der Interpellation 
sagt der Landwirthschastsminister nochmals die möglichste 
Berücksichtigung drr Wünsche der Landwirthschaft zu.

Es folgen Petitionen, die theils durch Uebergang 
zur Tagesordnung, theils nach den Kommissions­
beschlüssen erledigt werden.

Nächste Sitzung: Sonnabend, den 18. Mai, 11 
Uhr.

Zur Berathung steht der Antrag des Centrums 
auf Wiedereinführung der aufgehobenen Artikel der 
Verfassung.

Schluß nach 2i Uhr.

Politische Rundschau.
Elbing, 15. Mai. 

Deutschland.
— Der Kaiser hat bestimmt, daß für diejenigen 

Schüler der Oberfeuerwerkerschule, welche im Verfolg 
der im September v. Js. eingeleiteten Untersuchung 
„wegen Ungehorsams gegen einen Befehl in Dienst­
sachen, durch welchen ein erheblicher Nachtheil ver­
ursacht wurde", mit 6 Wochen und 6 Tagen Gefäng­
niß oder einer geringeren Strafe belegt worden sind, 
lediglich aus dieser Bestrafung ein Hinderungsgrund 
für die Erneuerung der Kapitulation nicht hergeleitet 
werden soll. Ferner soll bei sonstiger Geeignetheit den 
Betreffenden der Eintritt in die Feuerwerks- bezw. Zeug- 
Lausbahn nicht versagt bleiben.

Kaiser ist mit dem Gange der Berathungen 
in der Umsturzkommission durchaus unzufrieden ge­
wesen und hat seiner Umgebung gegebenüber kein Hehl 
daraus gemacht. Er erklärte, daß er in seiner Eigen­
schaft als König von Preußen nimmermehr der Vor­
lage, wie sie die Kommission ummodelte, seine Zu­
stimmung geben werde. Trotzdem sei vorläufig von 
dem Rücktritt Kollers nicht die Rede. — v. Roller ist 
nach Straßburg abgereist und will sich acht Tage zur 
Erholung auf seinem Gut In den Vogesen aufhalten.

— Die Psingstferien des Abgeordnetenhauses sind 
für die Zeit vom 29. Mai bis zum 7. Juni bezw. bis 
zum 11. Juni in Aussicht genommen worden.

— In der Justizk^mmissisn des Reichstages er­
klärte der Abgeordnete Geheimrath Dr. Rintelen, der 
Reichskanzler habe ihm gestern mitgetheilt, daß der 
Bundesrath sich über den Schluß der Reichstags­
session noch nicht entschieden habe. In Folge dessen 
beschloß die Kommission, bis auf Weiteres dreimal 
wöchentlich Sitzungen abzuhalten.

— Der Kaiser verlieh dem Sultan von Zanzibar 
den Rothen Adlerorden erster Klasse, und dem italieni­
schen General Baratieri den Kronenorden erster Klasse 
mit Schwertern.

— Der Contreadmiral Reiche ist zum V ceadmiral, 
die Kapitäne zur See Plüddemann und v. Turpitz zu 
Contreadmirälen besördert worden.

— Der Schluß des Reichstages wird in nächster 
Woche erwartet.

Oefterreich-U ngarn.
Am Schlüsse der Sitzung des Abgeordnetenhauses 

richteten Kronawetter und Pernerstorser eine Inter­
pellation an den Minister des Innern wegen des 
Verhaltens der Behörden in Seibusch bei den gefyalt- 

thätigen Ausschreitungen der Bevölkerung gegenüber 
den Advokaturs-Kandidaten jüdischer Religion. Exner 
inlerpellirie den Minister des Innern und den Justiz­
minister wegen der aufreizenden Predigten Deckert's 
und fragte, was d!e Regierung, falls die bezüglichen 
Zeitungsnachrichten wahr seien, zu verfügen gedenke, 
um eine Sühne zu schaffen und eine Wiederholung 
ähnlicher Vorkommnisse zu verhindern.

— Nach einer Meldung des „Pester Lloyd" wäre 
die Abberufung des Nuntius Agliardi in Folge der 
bekannten Ereignisse bereits erfolgt. Die Kurie habe, 
ohne die Reklamation der ungarischen Regierung ab« 
zuwarten, dieser die ausgiebigste Statisfaktion ertheilt. 
Die Beilegung der persönlichen Differenz zwischen dem 
Grafen Kalnoky und dem Baron Banffy würde nun­
mehr keine besonderen Schwierigkeiten machen.

— Im ungarischen Magnatenhaus wurde im 
weiteren Verlaufe der Berathung des Gesetzes über 
die freie Religionsübung Paragraph 22 (der eigentliche 
die Konsejsionslosigkeit betreffende Paragraph) mit 
119 gegen 115 Stimmen und der Paragraph 23, 
welcher ebenfalls die Konfessionslosigkeit regelt, mit 
112 gegen 110 Stimmen abgelehnt. Die Verhandlung 
wird morgen fortgesetzt.

— Der erste Bürgermeister von Wien, Dr. Raimund 
Grübl, verzichtete schriftlich auf die Bürgermeisterwürde 
unter Beibehaltung des Gemeindcraths-Mandats.

Italien.
— Gegen den Poltzetkomm ssar Santoro, der amt­

liche Papiere an Cavallotti auslieferte und nach Paris 
floh, ist ein Haftbefehl erlassen worden: die Ausliefer­
ung wird beantragt werden. Cavalloti erklärt, er 
habe noch weitere Enthüllungen über Crispi in der 
Reserve, die diesen vernichten würden.

Frankreich.
— Die Sozialisten beabsichtigten, eine Interpellation 

über die von dem Ministerpräsidenten Ribot auf dem 
Bankette in Bordeaux am Sonnabend gehaltene Rede 
einzubringen.

— Der Minister des Auswärtigen Hanotaux wird 
es ablehnen, jetzt die Interpellation Rouanet über die 
chinesisch-japanischen Angelegenheiten zu beantworten.

Serbien.
— In einer Unterredung äußerte Finanzminister 

Popovltsch, das serbische Budget sei um 8i Millionen 
überlastet. Serbien könne seinen Verpflichtungen dem 
Auslande gegenüber nicht wie bisher nachkommen; es 
wolle keinen Bruch mit den Gläubigern, sondern 
wünsche deren Entgegenkommen in der schweren Lage 
Die serb'sche Regierung werde mit dem Banken- 
Syndikate gütliche Verhandlungen anbahnen, um die 
Konversion der gesummten Staatsschulden auf fried­
lichem Wege herdeizuführen; sie müßte zu einer ge­
waltsamen Reduktion der Coupons schreuen, wenn 
gütliche Mit el aussichtslos sein sollten. Nach der 
Ansicht des neuen Finanzministers könne- Serbien 
höchstens 14 Millionen für den auswärtigen Dienst 
verwenden. Popovitsch's erstes Bestreben sei, Klarheit 
über den Stand der Finanzen zu schaffen, hierzu habe 
er von dem Könige die. Beigebung eines Rathes von 
9 Mitgliedern veriangt und erhalten. Derselbe bestehe 
aus angesehenen unabhängigen Personen aller Parteien 
und solle seine, des Ministers, Thätigkeit kontrolliren 
und ihn, den Minister, mit seinem Rathe unterstützen. 
Der F'nanzminister bestätigte, daß für den Juli-Coupon 
noch keine Rimessen gemacht seien.

Türkei.
— Der Inhalt der Borschläge des englischen, 

russischen und französischen Botschafters in der armeni­
schen Frage ist folgender: Der Reformplan bafirt 
auf den bestehenden türkischen Gesetzen. Besonderer 
Nachdruck wird auf die Ernennung geeigneter Valis 
gelegt. Ein Drittel der Beamten sollen Christen sein. 
Ferner wird vorgeschlagen, daß die Mächte das Recht 
zu einem Veto gegen die Ernennung der Volks er­
halten. Ein Oberkommissar soll ernannt werden, der 
nicht Europäer ist, die Ausführung der Reformen zu 
überwachen hat und dieses Amt so lange behält, bis 
die Reformen durchgeführt sind. Die Ernennung des 
Oberkommissars soll der Genehmigung der drei Mächte 
unterliegen. Ein weiterer Vorschlag bezieht sich auf 
die Ernennung einer aus Muhamedanern und Christen 
zusammengesetzten Commission, welche ihren Sitz bet 
der Pforte haben und die Verwaltung der armenischen 
Vilayets überwachen soll. Die Gendarmen sollen aus 
Muhamedanern und Christen bestehen. Außerdem 
werden Schwurgerichte eingesetzt und die Gefängnisse 
infpiclrt. Die Bewohner von Saffun sollen Ent­
schädigungen erhalten und die Kurden entwaffnet 
werden. Ferner werden Vorschläge bezüglich der Ein­
ziehung der Steuern gemacht. Die gegenwärtige Ab­
grenzung der Vilayets wird beibehalten.

— Zwischen den türkischen Truppen und albaneft* 
scheu Stämmen haben Zusammenstöße stattgefunden. 
In Plava und Gussinje herrscht in Folge desien Un­
ordnung. Zahlreiche albanesische Flüchtlinge suchen 
Zuflucht in Montenegro.

Nordafrika.
— Areski und fünf andere Banditen, welche seit 

langer Zeit der Schrecken Kabyliens waren, wurden 
am Dienstag Vormittag in Azazza hingerichtet. Ein 
Zwischenfall ist nicht vorgekommen.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Im Monat April d. Js. wurden in 

Berlin 358 Proben von Nahrungs- und Genuß­
mitteln chemisch untersucht und 43 davon beanstandet. 
Die Beanstandungen betrafen folgende Waaren- 
gatturgen: Schmalz, Provenceröl, Thüringer Wurst, 
Chokolade, Weizengries, Scheibenäpfel, Pfeffergurken, 
Piment, Ingwer, Pfeffer, Safran, Essig, Selterwaffer, 
Himbeersaft, Spirituosen, Wein. Neue Ergebnisse sind 
durch die Untersuchung nicht zu Tage gefördert worden. 
Bemerkenswerth ist, daß in der öffentlichen Kontrole 
keine Verfälschung von Butter beobachtet wurde. Es 
hängt dies mit den gegenwärtigen Preisverhältnissen 
zusammen, die eine Butterfälschung nicht lohnend er» 
scheinen lassen. Ebenso war auch nur eine Schmalz­
verfälschung zu konstatiren. Auffällig hoch (8 von 11) 
war dagegen die Zahl der gefärbten Wurstproben.

PotSdam Auf dem Hofe der im vorigen Jahre 
von der Leibgendarmerie neu bezogenen, am Luisen- 
platz telegenen Kaserne, die jetzt in eine umfangreiche 
Reitbahn umgewandelt ist, fand gestern Nachmittag in 
Gegenwart der Kaiersin die Vorführung jener Qua­
drille statt, die im vorigen Jahre vom Regiment 
Royal Dragoons, dessen Chef der Kaiser ist, in Eng­
land vor diesem geritten wurde. An dem gestrigen 
Reiten waren, unter dem Kommando des Premier- 
Lieutenants Grafen v. Geßler, 16 Reiter des ersten 
Zages der Leibgendarmerie und 16 des zweiten Zuges 
(Leibgarde der Kaiserin) betheiligt. Eine Tribüne 
war an der nach dem Hofe gelegenen Wand des 
Kasernements aufgeführt, von welcher aus die Kaiserin 
mit ihrer Umgebung der Aufführung mit lebhaftem 
Jntereffe folgte. Zuerst wurde bis in die Nähe der 
Tribüne anßerftten und dort Halt gemacht. Graf 

v» Geßler saluürie, ritt dann außerhalb der llnken 
langen Seite der Bahn und leitete von hier aus die 
interessante Aufführung, während der Kommandeur 
der Leibgendarmerie, dienstthuender Flügel-Adjutant 
des Kaisers, Oberst v. Scholl, in der Nähe der 
Kaiserin verblieb. Es darf mit Recht gesagt werben, 
daß die Quadrille äußerst exakt und ganz vorzügl ch 
geritten wurde. Die einzelnen Touren,- sowohl im 
Trab als auch im Galopp ausgesührt, gelangen ganz 
ausgezeichnet, und namentlich waren es die Mulinös, 
die dieselben umgebenden großen Volten, das Wechseln 
aus der Ecke und aus der Mitte, die durch ihre prä­
cise Durchführung allseitige Anerkennung fanden- 
Graf v. Geßler gab das Zeichen zum Uebergange von 
einer Tour zur anderen den Reitern nur durch einen 
Pfiff auf einer kleinen Pfeife kund. Die Musik hatte 
das Trompeterkorvs des Regiments der Gardes du 
Corps gestellt. Alles gelang vortrefflich. Zum Schluß 
begaben sich sämmtliche 32 Reiter, m'-t dem Grasen 
v. Geßler an der Spitze, hinter die Reitbahn und 
ritten über das dort angebrachte Sprung-Hinderniß 
geschlossen in die Reitbahn, das Hinderniß ganz vor­
züglich nehmend, und vor der Tribüne plötzlich, ohne 
gegebenes Kommando, haltend. Graf v. Geßler 
salutirte. Das Quadrille-Reiten war hiermit beendigt. 
Die Kaiserin sprach sich sehr anerkennend über die 
Ausführung desselben dem Kommandeur der Leib­
gendarmerie gegenüber aus und kehrte ins Neue 
Palais zurück.

Breslau Die Disziplinaruntersuchung gegen die 
hiesigen Studenten wegen Unterzeichnung des Protestes 
gegen die Umsturzvorlage ist auf die Vorstellungen des 
Rektors der Universität niedergeschlagen worden.

Breslau. An der vorgestrigen kaiserlichen Abend­
tafel in Wirschkowitz nahmen Fürst Hatzseld und Graf 
von der Recke - Bollmerstein Theil. Bei der gestrigen 
Jagd schoß der Kaiser sieben starke Böcke. — Der. 
Provlnzialausschuß hat formell unter gewissen Be­
dingungen die Bürgschaft für einen der Provinzial- 
Genossenschastskafse für Schlesien, einer Vereinigung 
von Raiffeisen-Kassen, von der Kgl. Seehandlung oder 
der Reichsbank zu gewährenden Kredit von 200,000 
Mk. übernommen.

Wiesbaden. In Gegenwart zahlreicher Aerzte 
fand gestern Vormittag die Eröffnung des Inhala­
toriums für Lungenkranke statt. Nach einem Rund­
gang durch die Jnhalationsräume und einem ein­
leitenden Vortrag des birigirenben Arztes, Dr. Heus­
mann, wurde ein gemeinschaftliches Frühstück einge­
nommen, bet welchem Generalarzt Dr. Wustand auf 
das Gedeihen des neuen menschenfreundlichen Unter­
nehmens toastete.

Erfurt Nach der amtlichen Feststellung wurde 
bei der gestrigen Landtagsersatzwahl für den Wahlkreis 
Erfurt 4 der Geh. Kommerztenrath Lucius zu Erfurt 
(freikons.) mit 281 Stimmen gewählt. Der Landes- 
ökonomierath von Mendel in Halle a. S. (deutschkons.) 
erhielt 5 Stimmen.

Danzig. Gestern Vormittag hat eine Versamm­
lung von Gläubigern der Gesellschaft „Weichsel" statt­
gefunden, welcher seitens des Aussichtsrathes der 
Status der Gesellschaft, wie er sich nach der per Ende 
April er. aufgestellten Bilanz ergtebt, vorgelegt wurde. 
Danach beträgt das Vermögen der Gesellschaft rund 
623000 Mk., es wird durch die Veruntreuungen des 
früheren Directors, welche rund 232000 Mk. betragen, 
um diese Summe geschmälert, so daß der reine Ver­
mögensbestand 391000 Mk. nach Deckung jener Ver­
bindlichkeiten beträgt Ein Ausfall für die Gläubiger 
ist hiernach nicht zu befürchten und es erscheint der 
Fortbestand der Gesellschaft gesichert. — Am 14. früh 
erschoß sich der Direktor des hiesigen Proviantamtes 
Elsner mittels eines Revolvers. Der Beweggrund 
des Selbstmordes ist Furcht vor Strafe wegen eines 
Sittlichkeitsverbrechens, welches E. an einem 10jährigen 
Mädchen begangen hat und welches zur Entdeckung 
gekommen ist. E. war ein schon bejahrter verheiratheter 
Mann.

Zoppot. Nach Aussage der hiesigen Fischer 
dürfte für dies Jahr der Lachsfong als beendet an« 
zusehen sein. Der Fisch soll schon tief puf ten Grund 
gegangen sein, wo er mit Netz oder Angel nicht mehr 
zu erreichen ist. — Ruchlose Hände haben am Sonn­
tag wieder in der Steinschlucht viele der im Herbst 
angepflanzten Stämme umgebrochen und auch sonst 
an der Anpflanzung ihren Muthwillen geübt. Leider 
gelingt es selten, die ruchlosen Zerstörer auf frischer 
That zu ertappen. — Zehn Fcciplätze sind in Dem 
von Dr. Feuerstein geleiteten Sanatorium (Natur- 
und Wasserheilanstalt) im Ostseebad Zoppot eröffnet 
worden für Journalisten, Beamte, Lehrer und deren 
Angehörige.

Dirschau. Der Vorstand des Diakonissenvcreins 
beschloß die definitive Schließung des Krankenhauses 
und die Abgabe der Kranken an das Johanniter- 
Krankenhaus. Dafür soll ein Waisenhaus, vorläufig 
für 12 Kinder, errichtet werden. Die leitende 
Schwester und je eine Schwester für Armen- und Ge- 
meindepflege und für die Kleinkinder -Bewahranstatt 
verbleiben bei der Anstalt. Für Pcivalkrankenpflege 
soll im Bedürfnißsalle eine Schwester aus Danzig 
berufen werden. — Von den Beschlüssen des Vor­
standes vom Gustav Adolf - Verein ist noch zu er­
wähnen, daß Die Gustav Adolf-Feier des Zweigvereins 
an einem Sonntage des August gefeiert werden soll.

Krojauke. Die warmen Frühlingstage haben auf 
den mangelhaften Saatenstand nicht den Einfluß geübt, 
den man allgemein erwartete. Die Sommcrfaaten 
entbehren bet dem Regenmangel der Frische. — Die 
Maikäfer treten hier in diesem Jahre in einer Menge 
auf, wie man sie sich größer gar nicht denken kann.

Konitz. Durch den Spruch des Disziplinarge- 
richtshofes in Marienwerder ist dem Rechtsanwalt 
Carl Gebauer hier das Notariat entzogen worden. 
Auf Anordnung des Gerichts sind der Notariatsstempel 
und die Notariatsakten Herrn Rechtsanwalt Gebauer 
durch einen Gerichtssekretär abverlangt und gerichts- 
seitig in Verwahrung genommen worden.

E. Janowitz Die Postagentur in Zerniki, bisher 
von dem Restgutsbesitzer Fürhoff verwaltet, ist dem 
Lehrer Dohne übertragen worden. Die Agentur zu 
Gr. Golle soll mit dem hiesigen Postamts telephonisch 
verbunden werden. Die Vorbereitungsarbeiten sind 
bereits im Gange. — Wegen Beleidigung ist der Rest­
gutsbesitzer Füihoff zu Zernik von dem Schöffengericht 
zu drei Monaten Haft und in die Tragung der Kosten 
verurtheilt worden. Gegen dieses Urtheil wird F. 
Berufung einlegen. — In der Gemeinde Bielawz sind 
die Besitzer Gottlieb Koerth zum Schulzen, Albrecht. 
Schendel und Jakob Nitka als Schöffen gewählt und 
bestätigt worden.

Marienwerder. In der Sitzung des landwirth- 
schaftlichen Vereins Marienwerder B vom 13 wurde 
die Mittheilung gemacht, daß von Communen rc. 
weitere Mittel zur Prämilrung bei der hiesigen 
Dlstrictsschau zur Verfügung gestellt worden sind. 
U. a. hat der Kreisciusfchuß Marienwerder 250 D". 
für Vieh prch 150 Mk. für g werbliche Gegenstände 



^willigt.» Der landwirtschaftliche Verein warf IM , 
Erk Prämie für die Gewerbeausstellung aus. Es 
N? letzt im ganzen 11400 Mk. Prämien für 
^8ieh, Pferde rc., 600 Mk. Prämien für die gewerb­
liche Ausstellung und 1800 Mk. Prämien für das 
mennen zur Verfügung. Auf der gewerblichen Aus- 
MUung sollen auch kunstgewerbliche Gegenstände, 
Damcnhandarbeiten rc., zur Ausstellung kommen. Das 
Pretsrichtercollegium wird in diesem Falle aus Damen, 
an ihrer Spitze Frau Regierungs-Präsident Horn, 
bestehen. Der Landwirthschaftsminister hat Ausgangs 
vergangener Woche einem westpreußischen Agbeordneten 
gegenüber den Besuch der hiesigen Districtsschau in 
bestimmte Aussicht gestellt.
in ^hristburg. Am letzten Freitage wurden 
hg^oleiwitz 2 Pferde, welche an dem dortigen Gast- 
gn ’ uch befanden, mild und gingen durch. Der 
W8kr"^^rschellte bald und fiel dabei ein Pferd, 
ßterhpi andere Pferd durch das Dorf raste,
verlekt kin Kind schwer und zwei Kinder leicht
iehf schwer verwundete Kind soll, wie man 
das ßixr i verstorben sein. — Am 14. Mittags spielte 
eitieni 19e Töchterchen des Glasermeisters Wilm in 
den sa°m Aaagefluß belegenen Garten, wobei es in 
ein? , °9eflu6 gefallen und ertrunken sein muß, denn 
im gn Strecke weiter sahen Personen ein Kind 
Hera, 8 ^.chviimmen und zogen dasselbe als Leiche 
Am .^bderbelebungsversuche waren erfolglos. — 
tn ^''^chuen Freitag trifft der Kaiser zur Rehbockjagd 

Vrükelwitz ein. Der Aufenthalt ist auf ungefähr 
b *2« berechnet worden.

pfn Eine Irre der Anstalt Kortau hat-'neu,Wörter erstocheu
xr /^"igsberg. Am 1. April ist in Königsberg 
n^^'E^orckstiftung gegründet worden. Es ist zu- 

chst ein kleines Kapital gezeichnet worden, um es 
c beutsche.n Privatschule in Pelplin zu spenden.

Königsberg. Die unermüdliche Ausdauer des 
^leske, welcher auf dem Ausstellungsterrain 

^^t Weniger als 4 Bohrlöcher bis zu einer Tiefe von 
vv Mtr. getrieben hat, ist endlich durch den gewünschten 
Erfolg belohnt worden. In der Nähe des Forsthauses 
onj* Abhänge in Hufenpark, wo das Hühnerhaus 
Bebaut wird, ist Quellwasser von guter Beschaffenheit 
gefunden worden, das jetzt als artesische Quelle 
ununterbrochen hervorsprudelt. — Der Anschluß an 
we städtische Wasserleitung ist gestern bewirkt worden, 
^ne Spritze und zwei Feuerwehrleute befinden sich 

über und während der Nacht auf dem Platze; 
(?'e Feuerwehr ist im linken Tburmzimmer des 
Udlichen Portals der Maschinenhalle untergebracht 
wo..wird während der Ausstellung um zwei Mann 
^stärkt werden. Für die Nacht sind außerdem eine 

moßele Anzahl von Wächtern ongestellt. — Um den 
^!Uch der Ausstellung Auswärtigen zu erleichtern, ist 

bke am Sonnabend vor Pfinasten von Danzig, 
~romberg, Allenstein, Eydtkuhnen, Memel und anderen 
Iwrionen der Staatsbahnen abgehenden und hier 
^ormittags zwischen 10 und 12 Uhr eintreffenden, 
wanmäßigen Züge eine Preisermäßigung in Aussicht 
^uvmmen derart, daß für Hin- und Rückfahrt nur 
r Z Preis der einfachen Fahrt zu berechnen ist. ®ie= 
an ^Preisermäßigung soll während der Ausstellung 
da folgenden Sonnabenden abwechselnd für die 

v Osten und die von Westen kommenden Züge ein- 
fäv v Die Dauer der Fahrkarten ist dieselbe, wie 
Entii^^ gewöhnlichen Retourbillets. Die definitive 
und ^dung hierüber wird in wenigen Tagen erfolgen 

visdann von der Eisenbahndirektion durch die 
die snn^e? bekannt gemacht werden. Daneben bleibt 
30 ^rgünstigung, welche Gesellschaften von wenigstens 
bon , rsonen die gleiche Preisermäßigung gewährt, 
-.stehen. Zur Eröffnung hat Herr Kapellmeister 
^mresorg einen Ausstellungsmarsch komponirt, dessen 
Schluß das Lied: „Ostpreußen, du mein Heimath- 
nnb* von Johanna Ambrosius bildet und dessen 

populäre Melodie ihn sehr bald zum Liebling der 
Saison für weitere Kreise machen dürfte, um so mehr, 
o>s er dauernd auf dem Prsgramm der in der Aus­
stellung konzertirenden Theaterkapelle stehen wird.

Ein hiesiger gerade nicht in sehr glänzenden ; 
^erhciltnissen lebender Geschäftsmann spielte längere 
Mt ein Lolterielos, ohne daß ihm ein Gewinn zufiel. 

besuchte ihn neulich ein junger Reisender, und 
d ’e.r erklorle sich auf Wunsch des Geschäftsmannes 
so i ' das Loos abzukausen. Und siehe da, was 
in 0e vus sich warten hatte lassen, erfüllte sich nun 
9e5°fien ett Dagen, die Nummer wurde mit 80000 Mk. 

Heils^bstlel. Der Besuch des „Hauptquartiers" der 
Bej hQtlnee in Memel hat gestern sein Ende erreicht, 
„ßnm wit dem Nachmittagszug erfolgten Abreise des 
Und^vbeurs" McKie und der «Majore" Junker 
ho* ^wnt kam es auf dem Perron des Bahnhofs 

einem recht lebhaften Zwischenfall. Ein 
auch , das, wie erzählt wird, sich Scherzes halber 
den 6 c »Halleluja-Hut" aufgesetzt hatte, wurde von 
thcjtli^wpeich zum Abschied erschienenen Osfizierinnen 
Purn, .^gegriffen und es kam zu einer solennen 
ein ^lei, dcr durch den anwesenden Polizeibeamten 
toehrr : öemacht werden mußte. — Natürlich ist der 
lasse w fie besuch und die aus diesem freudigen An- 
Betb^^"^vHete Reihe größerer Festlichkeiten in dem 
^onr wieder nicht ohne Ruhestörungen verlausen. 
Gesan» gesehen von dem furchtbaren Lärm, den der 
Concert r Heilsarmee und das dabei stattfindende 
Voemoni, Posaunen, Trompeten, Violinen und Zieh- 
°uch. bis spät in die Nacht verursacht, kamen 
vor, die schon gestern berichtet, wieder Straßenscenen 
Polizeibxo energische Einschreiten der wachhabenden 
und ihre bedingten, wie denn die „Heilsarmee" 
hohe Anin^x "llkeit an unsere Polizei überhaupt recht 
aber ist gerungen stellt. Die gesammte Nachbarschaft 
Störung n 1 b{e allerdings nicht mehr erträgliche 
daß ßd nachgerade derart erbittert worden,
zu 5^ w einer Eingabe an die Königl. Regierung 
der 9tPr{®Det9 senden will, um entweder ein Verbot 
der und damit auch das Aufhören
schränkun^^Enen, oder doch wenigstens eine Be- 
unb ein? Pirscrrnnüungen auf die Tagesstunden
tonten in f'rrffe Dämpfung der allzulauten Cere- v^onien zu erreichen ^^mpfung der allzulauten Cere-

^kale Nachrichten.
gern entaenpJ^H bie,en Theil werden jederzeit 

entgegengenommen und angemessen honorirt.

Die k- . Elbing, 15. Mai.
^"^lttisr^L'lle Generalversammlung des 
und Westpreu^n ttnü^-Orderungs-Vereins für Ost­
mittags iqI iih" Sonntag, den 19. Mai, Vor- 

der Syna- 

Genossenschaft^ D?e^"b^ Stahl - Beruss- 
6eschriebene Veriamml»« ^sohrige statutenmäßig vor- 
Verufs-Genossens^k^ bet Sektion LV genannter

Mr. tm »ÄptaUu mhl80' ??,'•
1 10101 W ®bl"9. Heilig G-iststraße

Nr. SÄ, statt. Die Tagesordnung weist folgende 
Punkte auf: Bericht über die stattgesundene Kassen- 
Revision pro 1894 und Nachsuchung der Decharge. 
Berathung über den Etat pro 1896. Neu- bezw. 
Wiederwahl ausscheidender Mitglieder des Sektions­
Vorstandes, der Vertrauensmänner, Delegirten Schieds­
richter und Kassen-Revisoren, endlich geschäftliche Mit­
theilungen.

Die Staatssteuer von den Censiten mit Ein­
kommen von mehr als 900 bis einschließlich 3000 Mk. 
wird durch die Bezirks-Steueretnsammler abgeholt. 
Die Censiten mit Einkommen von mehr als 3000 Mk. 
haben ihre Steuer an die Steuerkasse des Magistrats 
im Rathhause, Zimmer Nr. 6, in jedem Quartal bis 
zum 15. des zweiten Monats gegen Quittung zu 
zählen.

Aus unsern Kirchhöfen herrscht wie gewöhnlich 
zu dieser Jahreszeit nun auch augenblicklich ein stilles, 
rühriges Schaffen an den einzelnen Begräbnißstätten. 
Es giebt wohl kaum eine Familie, welche nicht einen 
lieben Angehörigen zur ewigen Ruhe gebettet hat und 
nun aufs liebevollste bemüht ist, dessen Stätte so schnell 
als irgend angänglich, von den Spuren eines langen 
rauhen Winters zu befreien und derselben ein den 
Verhältnissen entsprechend würdiges Aussehen zu ver­
leihen.

Leuchtfeuer. Der Regierungspräsident theilt den 
Aeltesten der Kaufmannschaft fotgendes mit: Das 
Leuchtfeuer zu Kahlberg ist am 1 Mai d. I. in Be­
trieb genommen. Das Feuer ist ein weißes Blink­
feuer 3. Ordnung, 48 m über Meeresfläche und etwa 
18 Seemeilen weit sichtbar in 54° 23' 14,9" n. Br. 
und 19° 27' 20,5" östl. L. Der 19 m bis zum 
Feuer hohe Leuchtthurm steht auf einer bewaldeten 
39 m über Wasser hohen Düne, zwischen dem Kameel- 
rücken und dem Dorfe Kahlberg, etwa 300 m östlich 
von letzterem. Der Thurm besteht aus 4kanttgem 
Granitsockel und rundem Mittelbau aus rothen Ziegeln, 
sowie der oberen 8eckigen Granitgalerie mit einer 
8eckigen grau gestrichenen Laterne. An den Thurm 
stößt östlich ein in Ziegelrohbau aufgeführtes kleines 
9 m hohes Gebäude mit spitzem Giebeldach. Das 
Dach des hinter der Düne stehenden Wärtergebäudes 
ist gleichfalls von See aus sichtbar.

Strahenverbesserung Gegenwärtig haben die 
Arbeiten zur Verlängerung des Steinpflasters auf der 
Königsbergerchaussee begonnen, wobei an der Nord­
seite ein breiter Bürgersteig liegen bleibt. Aehnliche 
Verbefferungen finden bis zum Gasthause „Zur Zu­
friedenheit" auf der Berlinerstraße statt.

Weidenutzung. Auf den Königlichen Domänen- 
ländereten diesseits der Nogat sind in diesem Jahre 
weit über 25,400 Mk. Weidegelder gezahlt worden, 
und zwar in Stutthof für 30 Ochsen, Neulanghorst 
für 275 Ochsen, Kampenfelde für 30 Ochsen, Heege- 
wald für 40 Ochsen und Wolfszagel für 100 Fettkühe. 
Die Weidezeit dauert vom 1. Juni bis 1. November. 
Die Weideverwaltung kommt für Unglücksfälle nicht 
auf, dagegen haben die Eigenthümer der aufgetriebenen 
Thiere dafür zu sorgen, daß letztere nicht zu spitze 
Hörner haben.

* Unfälle. Vorgestern früh fuhr das achtjährige 
Söhnchen des Kahnschiffers Er. unter Benutzung der 
Fähre an der scharfen Ecke über den Elbingfluß. Das 
Kind wollte an dem Seile mitziehen helfen, that hier­
bei einen Fehlgriff und stürzte in das Wasser. Mit 
Mühe und Noth gelang es dem Leiter der Fähre, das 
Kind von dem Tode des Ertrinkens zu retten. — 
Kinder können nie oft genug vor dem Spielen mit 
gefährlichen Dingen gewarnt werden. Der Schulknabe 
Ernst H. fand zu Beginn dieser Woche eine Patrone, 
die er zu zerschlagen versuchte. Hierbei explodirte das 
Ding und der Junge zog sich mehrere Verletzungen 
an der rechten Hand zu.

* Hugverspätung Der Personenzug, welcher 
um 2 Uhr 13 Min. Nachmittags von Königsberg hier 
eintreffen soll, hatte gestern eine Verspätung von 
ca. 30 Min., die dadurch hervorgerusen wurde, daß 
der Zug mit Viehwagen, welche vom Mehlsacker und 
Holländer Vtehmarkte bis zur Uebergangsstation 
Braunsberg und Güldenboden vorgeschoben waren, 
belastet worden war. Der Zug glich bei der Ankunft 
auf hiesigem Bahnhof nicht einem Personenzug, sondern 
Viehzug. Da die Eisenbahnverwaltung doch sonst im 
Interesse des reisenden Publikums auf die pünktliche 
Beförderung der Personenzüge ihr Augenmerk richtet, 
wäre es angebracht, daß an großen Viehmorktstagen 
in Pr. Holland von dort ein Sonderviehzug nach 
unserer Richtung abgelassen würde, wie es auch schon 
in früheren Jahren der Fall war, damit das reisende 
Publikum durch die Viehtransporte weniger belästigt 
wird, da das Reisen bei dieser Hitze ohnehin nichts 
Angenehmes ist.

* Das Rechtsmittel der Revision soll der 
kürzlich von dem Schwurgericht zu Elbing zu 4 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte Besitzer Johann Wrobblewski 
eingelegt haben. Er war bereits dem Graudenzer 
Zuchthaus übergeben, ist aber nach dem dortigen Justiz­
gefängniß gebracht worden.

Zum Besten des Gustav Adolf-Frauenvereins 
soll am 11. Juni eine Verloosung stattfinden. Um 
Zuwendung geeigneter Geschenke, sowie um Abnahme 
von Loosen wird gebeten.

Der Ortsverein der Klempner und Metall­
arbeiter feiert Sonntag den 19. Mai sein 5. Stiftungs­
fest mit Fahnenweihe im Etablissement Schillingsbrücke.

Spazierfahrten finden jeden Mittwoch und 
Sonnabend nach Reimannsfelde, Succase und Cadinen 
statt. Abfahrt von der scharfen Ecke Nachmittags 
2 Uhr.

Die Königsberger Dampfer legen von Freitag, 
den 17. d. Mts., an auf ihren Fahrten am Dienstag 
und Freitag in Kahlberg an. Abfahrt hier 8 Uhr 
früh.

Wandeinsturz. Der hiesige Kaufmann Bruno 
Sieg hat den Speicher Junkerstraße und Sturm- 
straße-Ecke von der Firma Doering gekauft, um einen 
massiven Neubau darauf zu errichten. Der Speicher 
ist abgebrochen und der Bauunternehmer Füllhas ist 
dabei, zum Neubau des Fundaments resp. Keller, die 
Erde auszuheben. Die Absteifung des Giebels des 
Nachbarhauses, dem Wurstmacher Kretschmann gehörig, 
muß nicht genügend geschehen sein, denn jetzt ist bereits 
ein Stück Giebelwand dieses Hauses eingestürzt und 
theilweise die Fenster zersprungen. Auf Befehl der 
Polizei mußte das Haus von den Einwohnern geräumt 
werden. Die fernere Absteifung des Giebels leitet der 
hiesige städtische Baumeister Pillarz.

Leichenfund. Heute Vormittag wurde in der 
Gr. Stromstraße in der Nähe der Aschhofbrücke ein 
älterer todter Mann aufgefunden. Neben der Leiche 
lag ein fast geleertes Fläschchen mit Salzsäure. In 
dem Lebensmüden wurde der Arbeiter Johann 
Schneidowski erkannt, der bisher auf dem Schiffsholm 
wohnte, von seiner Ehefrau aber getrennt lebte. S. 
ist 61 Jahre alt. Weshalb derselbe sich das Leben 
genommen, hat nicht festgestellt werden können.

Für Rettung uns Lebensgefahr sind den 

Schlofferlehrltngen Anton Stobbe und Otto Zube von 
hier von dem Herrn Regkerungs-Präsidenten in Danzig 
je 15 Mk. als Prämie bewilligt worden. Dieselben 
hatten am 16. Januar einen auf dem mürben Eis des 
Elbingfluffes eingebrochenen Schuhmachergesellen mit 
eigener Lebensgefahr gerettet.

Die Aerztekammer für die Provinz West- 
preutzen trat heute Vormittags 10! Uhr tm Landes­
hause zu Danzig zu einer Sitzung zusammen. Auf 
der Tagesordnung derselben steht u. a. als ein für 
die Aerztewelt äußerst wichtiger Gegenstand die Be­
gutachtung des ministeriellen Entwurfs zu einer neuen 
Medizinal-Taxe. Die Sitzung ist laut der Geschäfts- 
Ordnung der Aerztekammer für die wahlberechtigten 
Aerzte öffentlich.

Die „gestrengen Herren", die bei Landwirth 
und Gärtner gleich übel beleumundet sind, haben sich 
in diesem Jahre von einer ungewöhnlich freundlichen 
Seite gezeigt. Der erste der Eismänner „Mamertus", 
that am Sonnabend nichts, um der Wirkung der 
heißen Sonnenstrahlen entgegenzutreten. Ebenso 
freundlich zeigte sich am Sonntag „Pancratius", am 
Montag „Servatius" und der gestrige „Bonifacius", 
denen es freilich gelungen ist, die bis dahin sehr hohe 
Temperatur um einige Grade herunterzudrücken, freilich 
nicht in dem Maße, wie es sonst dem Charakter dieser 
kalten Heiligen zu entsprechen pflegt. Die sonst auch 
als recht „unnütz" verschrieene „Sophia" (am 15.), 
zeigt sich in diesem Jahre von ihrer nützlichsten Seite, 
denn sie brächte den vom Landwirth und Gärtner so 
sehnsüchtig herbeigewünschten Regen. Leider war er 
nicht ausgiebig genug, um dem thatsächlichen großen 
Feuchtigkeitsbedürfniß der ganzen Vegetation zu ge­
nügen.

Der Finanzminister hat genehmigt, daß in 
Maischbrennereien, in denen mehrere Reihen Maisch­
bottiche von wesentlich verschiedener Größe vorhanden 
sind und neben einander gebraucht werde» sollen, die 
Bemaischung der Bottiche nach einer in jeder Reihe 
für sich regelmäßig fortlaufenden Folge stattfinden darf.

Die Provinzialsteuerdirektion in Danzig macht 
bekannt, daß öfters steuerpflichtige Branntwein­
sendungen mit zerstörtem oder unkenntlich gewordenem 
Siegelverschluß eingehen, weil zur Siegelung der 
Fässer gewöhnlicher Siegellack verwendet war, der der 
Auflösung durch den aus den Fässern heraus sickernden 
Branntwein nicht genügend widerstehen kann. Die 
Zollstellen sind daher angewiesen, bei den Gewerbe­
treibenden auf die Verwendung eines haltbaren Ver­
schlußmaterials hinzuwirken.

Prüfungen. Mit den nächsten Seesteuermanns- 
Prütungen wird in Danzig am 18. Juni, in Pillau 
am 24. Juni begonnen werden.

* Goldene Hochzeit. Das Rentier Buchhorn- 
sche Ehepaar, Holländer Chaussee wohnhaft, feierte 
heute im Kreise seiner Kinder und Enkel das seltene 
Fest der goldenen Hochzeit. Beide Jubilare stehen im 
75. Lebensjahre und erfreuen sich einer seltenen 
Rüstigkeit.

Durchdeichung der Weichsel. Seit Sonnabend 
ist die Weichsel bei Schusterkrug bereits für jeden 
Schiffsverkehr gesperrt. Eine Flagge inmitten des 
Stromes ist das Warnungszeichen. Mit dem Zu­
schütten des Flusses ist nunmehr rüstig begonnen. 
Der ganze Wasferverkehr vollzieht sich letzt durch die 
neuen Schleusen bei Einlage. Am Sonnabend kamen 
hier bei der Durchschleusung noch Schwierigkeiten vor, 
die namentlich den Passagierdampfern unliebsame 
Störungen bereiteten. Die Ursachen hierzu lagen 
jedoch an vorübergehenden Zufälligkeiten, welche sich 
bei der Betriebsmaschine eingestellt hatten. Jetzt geht 
der Verkehr dort glatt und schnell.

* Nachtigallen. In den Bahnhofsanlagen, und 
besonders an dem dichtbelaubten Bache hinter der 
Schwaan'schen Besitzung, kann man zur Zeit mehrere 
Nachtigallen schlagen hören. Gestern machte sich auch 
bereits die Wachtel in den Getreidefeldern der Um­
gegend bemerklich.

* Marktbericht Ein sehr lebhafter Verkehr 
herrschte auf dem heutigen Wochenmarkte, besonders 
am Elbing auf dem Fischmarkte, wo das Angebot 
recht reichlich war. Frische Fische waren bedeutend 
billiger, Räucherwaare dagegen noch sehr theuer. Auf 
dem gut besetzten Butter- und Eiermarkte kostete das 
Pfund Butter 80 Pfg., die Mandel Eier 50—60 Pfg. 
Auf dem Alten Markte waren 32 Wagen mit 
Kartoffeln aufgerückt, von denen der Scheffel 2,80 Mk., 
das Fünflitermaaß 30 Pfg. kostete. Auf dem Gemüie- 
markte hatten sich zu den früheren Gemüsesorten schon 
frische Mohrrüben gesellt. Der Strohmarkt zeigte 5 
Fuhren Haferstroh zum Preise von 13,50 Mk. pro 
Schock, wogegen das Roggenrichtstroh, wovon 6 
Wagen ausgefahren waren, noch auf der alten Preis­
höhe von 17 Mk. geblieben ist. — Der Getreidemarkt 
zählte 10 Wagen mit Hafer, der bedeutend theurer 
war, 3—3,50 Mk. pro Scheffel. — 5 Wagen Heu 
waren auf dem Heumarkte und kostete dasselbe 2,20 
bis 2,30 Mk. pro Ctr. Der Blumenmarkt bot 
Vergißmeinnicht, Flieder, Narzissen, Tulpen und Mai­
glöckchen in bunten Kränzen und blühenden Sträußen 
dar.

Helfft seine vollste Anerkennung für die neue 
Erfindung aus. Auch bei dieser Gelegenheit 
nahm der Kaiser Veranlassung, seine wohl­
wollende Fürsorge für die heimathliche Land­
wirthschaft zu bekunden, indem er auf die Be­
deutung hinwies, welche der Kartoffelbau für unsere 
Landwirthschast habe und welch' eine glückliche Fügung 
es wäre, „wenn seine Märker aus Kartoffeln Licht 
machen würden". Da Herr Direktor Helfft erwähnt 
hatte, daß augenblickliche Versuche wegen der Kon­
struktion eines festen Glüh - Strumpfes seinerseits ge­
macht würden, von denen er Sr. Majestät einzelne 
Proben unterbreitete, nahm der Kaiser Veranlastung, 
Herrn Direktor Helfft zur Fortsetzung dieser Proben, 
aber namentlich zur Konstruktion einer kleineren 
Lampe zu ermuthigen, welche insbesondere für die 
ärmeren Schichten der Bevölkerung geeignet sein 
würde. Mit dem Ausdruck der höchsten Zufriedenheit 
entließ der Kaiser Herrn Direktor Helfft.

Soziales.
Nimes In der heutigen Sitzung des landwirth- 

schaftltchen Kongresses hieß der Präsident Rostand den 
deutschen Delegirten Hantschke willkommen und lud 
ihn ein, am Vorstandstisch Platz zu nehmen. Hantschke 
hielt eine Rede in deutscher Sprache, in der er die 
Schultze-Debtz'schen Hülfskassen lobend schilderte. Der 
Kongreß sprach Hantschke fein n Dank aus und sandte 
an den Verband der deutschen Genossenschaften die 
Versicherung seiner Werthschätzung, sowie den Ausdruck 
der Bewunderung Über die außerordentliche Ent­
wickelung und das in den verschiedenen Zweigen der 
Organisation der landwirthschastlichen Genossenschaften 
bethätigte Zusammenwirken.

Preßstimmen.
Der „Vorwärts" schreibt: „Ob Hohenlohe bleibt 

oder geht, ob Köller, Schönstedt, Bronsart das Urtheil 
der öffentlichen Meinung vollstrecken und den japani­
schen Banchjchnitl an sich vollziehen oder nicht — das 
sind Fragen untergeordneter Bedeutung gegenüber 
der Thatsache, daß die Logik der Verhältnisse den 
Parteien, die soeben mit dem Umfturzgesetz — und 
der auf gleichem Mist gewachsenen Tabaksvorlage — 
so schmählich Schiffbruch gelitten haben, keine andere 
Wahl läßt, als ein Ausnahmegesetz im Geiste Stumm's 
oder die Vernichtung des allgemeinen Wahlrechts. 
Daß die Regierung auf die Niederlage des 10. und 
11. Mai keine konstitutionelle Antwort hat, beweist, 
daß sie diese Logik erkannt und ihr entsprechend zu 
handeln gedenkt. Schwere Kämpfe stehen uns bevor, 
das allgemeine Wahlrecht ist in Gefahr, der Reichstag 
soll zur Köller'schen Jasagemaschine herabgedrückt 
werden. Das Volk sei aus der Hut! Es rüste sich 
zur Vertheidigung der Rechte, die es hat, und zur 
Eroberung der Rechte, deren es bedarf, um seinen 
Willen zum obersten Gesetz zu machen! Ehe die 
Feinde des allgemeinen Wahlrechts und der Volks- 
souveränetät zur politischen Vernichtung geschlagen 
sind, wird keine Ruhe in Deutschland."

Vermischtes.
Großer Brand. Am 14. Nachmittags brannte 

das der Stadt Leipzig gehörige sogenannte Stiftsgut 
in Toesen vollständig nieder/

Paris. E n mit Reisenden besetzter Zug stieß 
gestern Abend in der Nähe von Mantes, Departement 
Seine-et-Oise, auf mehrere leere Waggons; bei dem 
Zusammenstoß wurden 2 Personen getödtet, 6 leicht 
verwundet.

Eine Improvisation. Im Lobetheater zu 
Breslau hatte der Komiker Löwe jüngst auf der Bühne 
eine kurze Strafrede zu halten und er des pathetisch: 
„Das verstößt wider Religion, Sitte und Ordnung!" 
— An dieser Stelle unterbrach er sich und warf im 
Tone der Entschuldigung ein: „Das ist mir nur so 
herausgeköllert."

Briefkasten der Redaktion.
Herrn B. Marienwerder. Seit Einführung 

der 2jährigen Dienstzeit giebt es bei den Fußtruppen 
auch 2jährig-Freiwillige. Das kleinste Maaß bei der 
Einstellung in ein Füsilier-Regiment sind 1,54 Mir. 
Mili'ärpflichtige von geringer Körpergröße (1,57 bis 
1,54 Mtr.) müssen für den Dienst mit der Waffe bet 
gleichmäßig wohlgestaltetem Körper, kräftigem Knochen- 
und Muskelbau einen ausreichend breiten und tiefen 
Brustkorb besitzen, dessen Erweiterungsfähigkeit nicht 
unter 5 Centimtr. und dessen Umfang in der Aus- 
athmungsstellung gemessen in der Regel 1—2 Centimtr. 
mehr als die halbe Körperlänge betragen soll. Bei 
geringerem Brustumfänge, der jedoch die halbe Körper­
länge nicht unterschreiten darf, ist Tauglichkeit zum 
Dienst mit der Waffe nur dann anzunehmen, wenn 
durch besonders kräftigen Körperbau sowie große Er­
weiterungsfähigkeit des Brustkorbes sich ein Ausgleich 
bietet. An junge Leute, welche freiwillig zum Waffen­
dienst eintreten wollen, bürien die zulässig geringsten 
körperlichen Anforderungen gemacht werden.

Spiritus-Gttihlicht.
Nachdem der Kaiser von der in Gegenwart des 

Finanzministers, des Handelsministers und des Land- 
wtrthschaftsministers vorgenommenen Prüfung der mit 
Spiritus gespeisten neuen Glühlampe Kenntniß er­
halten hatte, befahl Se. Majestät Herrn Direktor 
Helfft für Montag früh 9 Uhr nach dem Neuen 
Palais zu Potsdam, um sich das neue Spirstus-Glüh- 
licht anzusehen. Herr Direktor Helfft führte mehrere 
Lampen vor, die alle vorzüglich mit weißem L'chie 
leuchteten, neben welchem das Licht einer gleichfalls 
angezündeten Petroleumlampe nicht zur Geltung kom­
men konnte. Das Prinzip, das bei der neuen Lampe 
zur Anwendung gelangt, ist das des Glühlichts. Der 
Spiritus wird zum Vergasen gebracht und das leuchtende 
Gas In einen Glühkörper geleitet, der mit derselben 
Lichtstärke, wie bei dem bekannten Gasglühlicht leuchtet. 
Der Kaiser ließ sich über alle Einzelheiten der Lampe 
unterrichten, ließ sich die Veraschung eines soge­
nannten „Glühstrumpfes" vorführen und bekundete 
hierbei besonderes Interesse für die Verbilligung des 
neuen Lichtes, damit die weitesten Kreise der Be­
völkerung sich dasselbe an Stelle des Petroleums nutz­
bar machen könnten und, wie der Kaiser betonte, die 
unzähligen Unglücksfälle, welche durch das Petroleum­
brennen jahraus jahrein so viele Menschenleben kosten, 
verhütet werden möchten. Namentlich legte der Kaiser 
Gewicht auf die Explosio-rssicherheit der neuen Lampe; 
es wurde der Versuch gemacht, eine Explosion herbei- 
zuführen. Eme voll brennende Lampe wurde von 
Herrn Direktor Helfft in den Sand geschleudert; das 
Glasbassin zerbrach, der Spiritus ergoß sich nach allen 
Seiten, ohne zu explodiren oder auch nur in Brand 
zu gerathen. Se. Majestät zeigte sich von diesem 
Versuch außerordentlich befriedigt und sprach Herrn

14.|5.
101.90
102,40
103,30
102,80
220.10
167,50
106.90
106,20
88,90

122.10

14.J5.
151,00
152,20
131,70
136,50

23.50
45.50
46,09
41,oO

15.|5.
149,25
150,50
130.20
135.20

23.50
45,20
46,00
40.50

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 15. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Produlten-Börs e.
Cours vom.............................................
Weizen Mai.............................................

September...................................
Roggen Mai.............................................

September..............................
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco . .
Rüböl Mai.........................

Oktober . .
Spiritus Mai . .

Königsberg, 15 Mai l Uhr 5 Mim Mittags.
(Von Portatrus und csrorye, 

Getreide-, Woll-,Spiritus pro 10,000 L °/° -k°l M.
Loco contingentirt. ..............................
Loco nicht contingentirt . . - • • ' »

Spiritusmarkt.
Danzig, 14. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

tontingemir't 55,00 Gd, Mai .55,00 Gd nicht con- 
tingentirter 35,00 Gd., pro Mqr 3a,00 Gd-

Börse: Behauptet. Cours vom 
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten ..... 
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .



Auswärtige 
Familiennachrichten.

Geboren: Herrn Dr. Wolff-Tilsit T.
— Herrn Polizeipräsident von Wind- 
heim-Stettin S.

Gestorben: Herr Rentier C. Franz- 
Fordon. ________________

Elbinger Standesamt.
Vom 15. Mai 1895.

Geburten: Malermeister Heinrich 
Brandt S. — Fabrikarbeiter Otto 
Thäter T. — Fabrikarbeiter Carl Witt
S. — Fabrikarbeiter Gottfried Dröse
T. — Fabrikarbeiter August Gerlach 
S. — Arbeiter August Lindner S. — 
Maurergeselle August Borchardt S.

Aufgebote: Arbeiter Gustav Wink- 
ler mit Wilhelmine Wenzel. — Schmied 
Gottfried Wenski mit Franziska Lutze. 
— Chorsänger Aug. Oswald Chors- 
Hannover mit Joh. Anna Carol. Dalke- 
Hannover.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Paul 
Julius Janzen S. 3 M. — Arbeiter - 
Wwe. Eleonore Jersikowski, geb. Wen­
zel, 74 I. — Barbierfrau Salomone 
Hmz, geb. Reiß, 70 I._______________ _

Donnerstag: Liedertafel.
Znm Besten

des

H«giu> M!>ölf-IrMe«-KereW 
. soll am 11. Juni er. 

eine Uerloosung 
stattfinden, welche wir um des wohl­
thätigen Zweckes willen zu geneigter 
zahlreicher Betheiligung hiermit herzlichst 
empfehlen.

Um gütige Zuwendung geeigneter 
Geschenke, sowie um Abnahme von 
Loosen, deren Vertrieb F:au Lemke 
übergeben ist, bittet ganz ergebenst

Der Vorstand
Anna Hartwig. Marie Krüger.
Agnes Lenz. Marie Malletke. 

Laura Nesselmann.
Jda Neumann-Hartinann. 

Selma Sauerhering. 
Charlotte Schielferdecker.

AeKanutmachung.
Der Auftrieb des WeidevieheS 

auf dem Herrenpfeil findet 

gm Montag, den 20. d. Mts., 
Mittags soll 12 Kör aö, 

statt.
Die Aufnahme des Viehes geschieht 

unter folgenden Bedingungen:
Pünktliche Gestellung des Weide­

viehes zu der vorbezeichneten Tageszeit 
ist wegen der an Ort und Stelle vor­
geschriebenen thierärztlichen Feststellung 
des Gesundheitszustandes des Viehes zur 
Vermeidung von späteren Weiterungen 
unbedingt erforderlich.

Wer einen Weidezettel löst, haftet 
für das Weidegeld als Selbstschuldner 
und ist zur Zahlung desselben auch in 
dem Falle verpflichtet, daß er von der 
Weide keinen Gebrauch macht.

Die Feststellung des Gesundheits­
zustandes des Weideviehes erfolgt durch 
den Kreisthierarzt unentgeltlich und 
findet unmittelbar bei der Aufnahme statt.

Nachträglich aufzubringendes Weide­
vieh muß dem Herrn Kreisthierarzt zur 
Feststellung des Gesundheitszustandes 
vorgeführt'werden, andernfalls wird die 
Aufnahme zurückgewiesen.

Nach Verlauf von 14 Tagen, vom 
Aufnahmetage ab, tritt kostenpflichtige 
Feststellung ein.

Jedes Stück Jungvieh wird mit 
einem deutlich erkennbaren Brandzeichen 
versehen, auch müssen spitze Hörner vor 
der Aufnahme abgestumpft werden, 
widrigenfalls das betreffende Vieh 
zurückgenommen werden muß.

Vieh, welches nicht grenzt, muß von 
den Besitzern zurückgenommen werden, 
widrigenfalls dasselbe, auf Gefahr und 
Kosten des Besitzers entfernt werden 
muß. In jedem Falle haften die Eigen­
thümer für das von der Weide zurück- 
zuweisende Vieh für das volle Weidegeld.

Im Herbst, wenn das Vieh von der 
Weide geholt wird, muß solches vorher 
bei 3 Mark Strafe bei dem betr. Weide­
verwalter gemeldet werden.

Die Weidezeit dauert bis 11. No­
vember. Sollte diese Dauer der Weide­
zeit in diesem Jahre durch Mißwachs, 
Überschwemmung oder aus irgend einem 
anderen Grunde abgekürzt und die be­
treffenden Viehbesitzer genöthigt werden, 
ihr Vieh früher als gewöhnlich von der 
Weide zu nehmen, so findet unter keinen 
Umständen ein Erlaß an dem Weide­
gelde statt.

Eine Gewährleistung für das 
aufgenommene Weidevieh wird 
nicht übernommen.

Elbing, den 13. Mai 1895.

Kämmerei-Verwaltung
gez. Danehl.

Kekannlmchmg.
Zufolge Verfügung vom 1. Mai 

1895 ist am 3. Mai 1895 in das Ge- 
seüschafts-Register unter Nr. 182 ein­
getragen :
The Singer Manufacturing 
Company, Hamburg, A.-G.,

Zweigniederlassung in Elbing, der 
in dem Gesellschaftsregister des Land­
gericht Hamburg unter Nr. 1072 ein­
getragenen genannten Gesellschaft, deren 
Hauptniederlassung Hamburg ist.

Die Gesellschaft ist eine Aktiengesell­
schaft.

Der Gesellschaftsvertrag datirt vom 
1. Februar 1895, mit Nachtrag vom 
28. Februar 1895.

Das Unternehmen ist auf eine ge­
wisse Zeit nicht beschränkt.

Der Zweck der Gesellschaft ist der 
Vertrieb von Original-Singer-Näh­
maschinen, sowie die Fabrikation und 
der Vertrieb von Nähmaschinen nach 
den Systemen Singer, von anderen 
Nähmaschinen, Nähmaschinentheilen und 
Nähmaschinen-Utensilien. Die Gesell­
schaft kann sich auch bei anderen Unter­
nehmungen jeglicher Art als stiller Ge­
sellschafter, Commanditist, als Actionär, 
sowie auf jede andere Art betheiligen. 
Sie ist berechtigt Zweigniederlassungen, 
Commanditen und Agenturen im Jn- 
und Auslande zu errichten.

Das Grundkapital der Gesellschaft 
ist auf M. 5,000,000 festgesetzt. Das­
selbe ist eingetheilt in 5000 Actien ä 
M. 1OOO. Die Actien lauten auf In­
haber.

Die den Vorstand der Gesellschaft 
bildende Direktion besteht nach Ermessen 
des Aufsichtsraths aus einem oder 
mehreren Mitgliedern, welche vom Auf­
sichtsrath gewählt werden.

Der Aufsichtsrath kann auch für 
einen im Voraus bestimmten Zeitraum 
eins oder mehrere seiner Mitglieder 
für behinderte Mitglieder des Vorstandes 
in den Vorstand abordnen.

Die Zeichnung der Firma wird, 
falls der Vorstand nur aus einer Per­
son besteht, von dieser allein, falls der 
Vorstand aus mehreren Mitgliedern be­
steht, von je zwei Mitgliedern gemein­
schaftlich oder einem derselben in Ge­
meinschaft mit einem vom Aufsichtsrathe 
dazu erwählten Beamten (Prokuristen) 
geschehen. Die Firma kann, falls der 
Vorstand aus mehreren Mitgliedern be­
steht, auch durch ein Vorstands-Mit- 
glied und ein zu diesem Zwecke, in Ge- 
mäßheit Art. 225a des H.-G.-Buchs 
bestelltes Mitglied des Aufsichtsrathes 
gezeichnet werden.

Die Berufung der General-Ver­
sammlung erfolgt seitens des Vorstandes 
oder seitens des Aufsichtsraths durch 
öffentliche Bekanntmachung, unter Mit­
theilung einer Tagesordnung, mit einer 
Frist von mindestens 14 Tagen vor 
dem dafür angesetzten Termine.

Die Bekanntmachungen der Gesell­
schaft erfolgen unter der Firma der 
Gesellschaft durch eine einmalige Ver­
öffentlichung in dem „Deutschen Reichs­
anzeiger", sofern nicht das Gesetz für 
bestimmte Fälle eine häufigere Ver­
öffentlichung erfordert. Dieselben können 
vom Vorstände oder vom Aufsichtsrathe 
unterzeichnet werden.

Die Gründer der Gesellschaft, welche 
sämmtliche Aktien übernommen haben, 
sind:

1) Kaufmann Georg Neidlinger 
in Hamburg,

2) Kaufmann Frederick Gilbert 
Bourne zu New-York,

3) Kaufmann William Sylvester 
Church, z. Z. zu New-York,

4) Kaufmann Johann Wilhelm 
Ludwig Blöcker zu Groß 
Lichterfelde bei Berlin,

5) Kaufmann Karl Martens in 
Hamburg.

Der erste Aufsichtsrath besteht aus:
1) Kaufmann Frederick Gilbert 

Bourne zu New-York,
2) Kaufmann Karl Christian 

Wilhelm Rump in Hamburg,
3) Rechtsanwalt Dr. Heinrich 

Gieschen in Hamburg.
Zu Mitgliedern des Vorstandes sind 

erwählt:
1) Kaufmann Georg Neidlinger 

in Hamburg,
2) Kaufmann William Sylvester 

Church, z. Z. zu New-York.
Die Gesellschaft hat Heinrich 

Müller und Ludwig Karl August 
Heldt dergestalt zu Prokuristen be­
stellt, daß dieselben befugt sein sollen, 
in Gemeinschaft mit je einem Mitgliede 
des Vorstandes die Firma per procura 
zu zeichnen.

„Zur Prüfung des Herganges der 
Gründung sind die beeidigten Bucher- 
Revisoren

H. J. C. G. Fricke und
J. C. L. O. Jalass, 

beide in Hamburg, bestellt gewesen.
Elbing, den 8. Mai 1895.

Königliches Amtsgericht.
18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
je M. 6 Nach». Hofmann, Käseh.Wnokyn,

Neue Sommer
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Echt Diamantschwarze Strumpflängen, Kinderstrümpfe, 
71 en 71 I e

Nordlandsreisen
bis zani Nordkap unter Anlaufen aller 
sehenswerthen Fjorde Norwegens 
vermittelst des erstklassigen, elegant ein­
gerichteten Passagierdampfers

„Baider“.
Abfahrt von Danzig Anfangs Juli. 

Dauer der Reise circa 4 Wochen. Preis 
incl. bester Verpflegung M. 420—450 je nach 
Lage des Schlafplatzes.

Ausführliche Prospecte und alles Nähere 
durch die Rhederei

Behnke & Sieg,

schwedische, in Seide, Leinen, Zwirn und Baumwolle,
Echt Diamant-Schwarze Strumpfe,

Kragen, Hosenträger, Socken, Unterkleider, Regenschirme 

empfiehlt in grösster Auswahl zu unerreicht billigen Preisen 

Alexander Müller.

t

yyyyyI
$

£

xxx
f m| Danzig.

Die Buch- und Kunstdruckerei
von

H. tiaartz
empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 

bei billigen Preisen und prompter Bedienung.

W W ■ WWWM M M /n A
mit I. Janscr 1895 erhielt

Die Msdenrveki
wiederum eine Sru-eiteruns shn« jegliche preise» HLHung. Jede der jährlich 2» 
reich NriH-rnern bat, statt !°-Äher8,,j«tzt <6 Seiten: Msd«,Hand«
ärbeiten,"nnt«rbalt»ng, rvirihschf'' ';«s. Antzerden, jährlich »2 grotz« 
farbig« 111 en-panera:«<n init ge.^ . t<>0 Figuren nnd 12 Veilagen mlj 
ctrna 210 Schnirtrnnjtern etc.

vierteljährii b 1 Mark 25 ff. — 75 lir. — Auch in yeften zu je 25 pf. 
— j5 Xr. lpofi-Aeimngs-RcUalog Nr. 4508) zu haben. — Au beziehen durch alle 
Vuchhandlungen und postanstaiten ^post - Aeitungs - Katalog Nr. 4507). probe« 
nummer» i» den N»ä band'ungen gratir.
Norma!>Schni11mujier, besonders ausgezeichnet, zu 30 pf. portofrei.

Berlin W 35. — Wien I, wperng. 3.
Gegründet 1865.

KünKüche Mhue 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.
| Adolf äStiknii

Kurze Heiligegeiststraße 25.

vnfiirt reu-

/ Natur- 

fWeiaiet 
S VM S

A Oswald JKier jf
Weentgeschält [bT» 108

* BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn
R. 8clckrnann, Friedr. Wilh.-Pl. 1b-

Chr. Carl Otto,
Muflklnstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen-
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke zc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

C. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino-Fabrik

Königsberg 1. Pr.
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet. ------
Illestrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Reisfuttermehi 
von M.8 pr.öOKo. an, nur waggonweise- G. & O. Lüders, 

Dampfreismühle Hamburg.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1895 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf^ 
in der

Exped. der Altpr. Ztg^
Brockhaus5 grostes Conver- 

sations-Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht-Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? sagt die Expedition 
dieser Zcitnng.________ _________

Eine herrsch. Wohnung, 
bestehend aus 5 Zimmern, Badezimmer, 
Entree, Küche und Nebengelaß, ist zuw 
1. October d. I. zu vermiethen 
_____ _________Am Gymnasium »L

Ein Laufbursch e
kann sich melden Holländer Chaussee^-

gebetn
Jynfeyenieit 

rathen wir im eigenen Interesse 

vor Auszabe seiner Inserate 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen 
40jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt.

Haasensteinfi Vogler m.
Netteste Annonceu-Expedition 

Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgasse 26, I.

In Elbing vertreten durch Herr 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.-P^

«nNno
Bon Freitag, den 17. d.

legen die Königsberger Dampfer a 
ihren Fahrten am

DieuKag unb Freitag 
r« Kahlberg

Abfahrt hier 8 Uhr früh. jlm. 
Abfahrt von Kahlberg ca. 3 Uhr Na . 

Mmger Mmfischiffs-Khe-elk
F. Sokiohau-

095877

49754^04064^32408^



Nemesis.
Roman von Karl Savelsberg.

Nachdruck verboten.
2) ---------

_ „Dies soll wohl mit anderen Worten heißen: 
Host Du Dich bis jetzt herumgetrieben? 

wüte Dich, Oscar, daß Du die Macht, die 
^'ser Vater Dir über mich verliehen, nicht miß- 
orauchest. Du gehst entschieden zu weit; ich bin 
Überzeugt, daß diese Maßregelung meiner Person, 
We Du sie in der letzten Zeit auszuüben sür 
8Ut findest, nicht in seinem Sinne ist. Er meint 

toobl gut, der Vater, wenn auch seine Metbode, 
^eine Erziehung zu leiten, als sei ich noch ein 
unmündiger Knabe, nicht die richtige ist. Frei- 
V trage ich selbst die Schuld; aber jeder 
Mensch sonn einmal schien, und wenn er 
^-harakter hat, findet er auch allein wieder 
v1’ rechten Weg, ohne daß man ihn des- 

unter die Aussicht eines — nun
C will sagen, jüngern Bruders zu stellen 

Noch eine Aeußerung, wie die eben 
."Dir gemachte — und ich mache der Sache 

Ende, das merke Dir. Magst Du verant­
worten, was dann geschieht, ich habe es satt, 
m $ von Dir bevormunden zu lassen."

.-Ich handle nur nach den Instruktionen 
uscres Vaters und muß Dich bitten, meinen 

Sorten nicht immer eine Deutung zu geben, die 
wnen durchaus sernliegt. Wenn ich darüber 
wache, daß Du in Deinen srühern Fehler nicht 
w.eder - zurückfällst, so geschieht dies nur zu 
deinem Besten. Anstatt dies einjusehcn und 
wir dankbar zu sein, daß ich weiteren leicht- 
Nnntgen Streichen, zu denen Du immer noch 
seneigt sein dürstest, Vorbeuge, was sür mich ge-

, UL^e dankbare Aufgabe ist, befindest Du Dich 
Als in gereizter Stimmung und beurtheilst meine 
^mherzigkeit nach Deiner Weise. Das wird 

ich freilich nicht abhalten, vor wie nach meine 
ruderliche Pflicht zu erfüllen, magst Du dies 

verkennen oder nicht!“
, Wohl brauste es auf in dem leicht erreg« 
J*ten Herzen Rudolphs bei diesen Worten seines 
'ötuberS; aber er bezwäng sich und griff, j--nem 
wen Blick zuwersend, der deutlicher als Worte 

wgte, was er von ihm hielt, nach der Thür- 
ntnke. Das Anerbieten Friedrichs, des alten 
Kammerdieners, der schon seit langen Jahren 
w gräflichen Hause gedient und später die beiden 

jungen Grasen in die Residenz begleitet 
hatte, ihm beim Enckleiden zur Hand zu 
gehen, wies er zurück; es drängte ihn, 
allein zu sein. In seinem Schlafgemach 
fand er schließlich die Ruhe seines Geistes 
wieder. Doch die ganze Nacht hindurch träumte 
er nur von Wunden und Contragen; erst gegen 
Morgen wurden diese Träume milder, in jedem 
derselben bildete eine liebliche Frauengestalt den 
Mittelpunkt, und diese Gestalt war Dora.

Am andern Morgen hielt er es sür seine 
Pflicht, bei dem Kaufmann einen Besuch abzu- 
statlen, um sich zu erkundigen, ob der Vorfall 
der vergangenen Nacht nicht etwa doch noch 
nachtheilige Folgen sür jenen gehabt habe. 
Diese Absicht aber war es nicht allein, die auf 
dem Wege dorthin seine Schritte beflügelte; nein, 
es war vielmehr die beseligende Hoffnung, das 
Mädchen wikderzusehen, d:s bereits eine 
wunderbare Gewalt über sein Herz gewonnen 
hatte. Endlich, sür seine Ungeduld währte es 
viel zu lange, hatte er das Woll'mersche Haus 
erreicht. Er klingelte und die alte Gertrud 
öffnete. Erschreckt fuhr diese zusammen, als sie 
in dem nach Herrn Wollmer fragenden Herrn 
den jungen Mann erkannte, der gestern Abend 
noch zu so später Stunde bei ihrer Herrschaft 
verweilt hatte. Sie verlor vollständig den Kopf, 
murmelte etwas Unverständliches zwischen den 
Zähnen und eilte in die Küche: .Fräulein 
Dora," flüsterte sie dieser geheimniß­
voll zu, der junge Herr ist da, der von gestern 
Abend. Er fragte nach Herrn Wollmer und 
ich, ich wußte nicht, wohin mit ihm. Das habe 
ich ihn denn im Hausgang stehen lassen, bis —" 

/Im Hausgang? Den Herrn Grafen hast 
Du im Hausgarg stellen lassen? Bist Du von 
Sinnen? Weshalb hast Du ihn nicht ins 
vordere Zimmer geführt?"

.Weil, weil dort alles voll Lappen liegt und 
ich glaubte, daß —"

Dora hörte schon nicht mehr auf Gertruds 
Entschuldigungen; sie war hinausgeetlt, den 
Grafen zu begrüßen, während jene entsetzt auf 
einen Stuhl hinsank. Also ein Graf war er, 
und den hatte sie im Hausgang stehen lassen! 
Allmächtiger Gott!

Mit schlichten Worten, ohne jede übertriebene 
Höflichkeitsphrase entschuldigte Dora bei dem 
jungen Grasen die Nachlässigkeit der Magd. 
„Papa hatte näml'ch eben, sagte sie, den Besuch' 

I eines Reisenden, welcher, da Papa sich nicht 



gleich entschließen konnte, seine Muster zurück­
gelassen hat. Die liegen nun auf Tisch und 
Möbeln herum. Ich muß Sie daher bitten, 
für Hute hier ins Wohnzimmer einzutreten. 
Papa kann Sie zwar leider nicht empfangen. 
Wie es ihm geht? O danke, er fühlt sich 
etwas angegriffen, was ja auch nach 
dem Schrecken und der Aufregung des gestrigen 
Abends gar nicht zu verwundern ist. Er ist 
daher, nachdem der Reisende gegangen, wieder 
hinaufgesttegen. Ich will ihm aber doch sagen, 
daß Sie hier sind, vielleicht —"

„Aber ich bitte Sie, gnädiges Fräulein, 
gönnen Sie Ihrem Herrn Vater die Ruhe, die 
ihm nolh thut. Ich kann ohnehin nicht lavge 
verweilen und schätze mich überglücklich, daß der 
Zufall mir — eh — Sie tragen ein Trauergewand, 
mein Fräulein; ich bemerkte dies schon gestern, 
darf ich wohl so indiskret sein zu fragen —"

„Meine Mutter starb vor anderthalb Jahren, 
Herr Graf, und ich habe mich bisher noch nicht 
entschließen können, farbige Kleider zu tragen."

„Mein herzlichstes Beileid! Sie muß eine 
ausgezeichnete Frau gewesen sein."

„Woraus schließen Sie das?"
„Wenn ich die Verstorbene nach ihrer 

Tochter beurtheile, so muß sie eine ganz vor­
treffliche Mutter gewesen sein."

Dora erröthete: „Ja, Herr Graf, sie war 
eine gute, sorgsame Mutter, ich hatte sie so 
lieb! Ihr Tod brächte mich fast dem Wahnsinn 
nahe; ich glaubte nie mehr froh werden zu 
können. Wenn man so gute Eltern hat, wie ich 
das Glück hatte, sie zu besitzen, als die Mutter 
noch lebte, dann weiß man dies Glück kaum zu 
schätzen; aber später, Herr Graf, wenn der un­
erbittliche Tod sie uns entrissen fürs ganze 
irdische Leben, dann weiß man erst, was sie 
uns waren. O Gott, w!e wenig fehlte, daß ich 
heute eine Waise war, daß ich meinen 
guten Vater ebenfalls verlor! Wenn ich 
daran denke, dann weiß ich nicht, wie ich 
Ihnen, Herr von Helfen, danken soll. 
Vielleicht bietet sich nie wieder eine 
Gelegenheit, daß ich Ihnen so ungestört meinen 
Dank aussprechen kann, wie es mein Herz mir 
eingiebt."

Das junge Mädchen erhob sich und streckte 
dem jungen Manne bewegt ihre Rechte entgegen, 
die dieser, sich ebenfalls erhebend, wortlos an 
seine Lippen führte. Ihre ungezwungene Herz­
lichkeit that ihm wohl; in diesem Augenblick 
vergaß er alles, was sonst ihn bedrückte, eine 
nie empfundene Freude, ein köstliches beseligendes 
Glücksgefühl durchbebte seine Seele, und stumm 
schaute er in ihre schönen Augen, die so voll 
inniger Begeisterung ihre aufrichtige Dankbarkeit 
kundgaben.

Erst als sie vor seinen beißen, sehnsüchtigen 
Blicken ihre Augen niederschlug und sanft ihre 
Hand der seinigen entzog, da merkte er, daß er 
zu weit gegangen, daß er seine Gefühle ver­
rathen. Ihre Einladung, wieder Platz zu 
nehmen, lehnte er dankend ab,

„Was ich that, hätte jeder Andere ebenfalls 
gethan," sagte er, „daß gerade ich Ihren Herrn 
Vater aus seiner gefährlichen Loge erretten 
konnte, war nichts als Zufall. Deshalb 
nichts von Dank, wenn ich bitten darf, 
mein Fräulein. Ich hoffe, daß Ihr Herr 
Vater sich recht bald wieder von den Folgen 
des Unfalles erholen wird. Richten Sie ihm 
meine besten Wünsche für sein Wohlergehen aus, 
sowie meine herzlichsten Grüße."

„Ich werde nicht verfehlen, Herr Graf!"
„Ich bitte freundlichst darum. Wann darf 

ich wieder kommen, mich nach dem Befinden 
Ihres Herrn Vaters zu erkundigen?"

»Ihr Besuch wird dem Vater zu jeder Zeit 
willkommen sein."

„Und darf ich hoffen, auch Ihnen?"
Wieder erröthete das junge Mädchen, 

diesmal aber stärker als vorhin. So 
sicher ihr Auftreten sonst war, in diesem 
Augenblicke war sie so verwirrt, daß sie nicht 
wußte, was sie auf des jungen Grafen Frage 
antworten sollte. Um alle Schätze der Welt 
hätte sie ihm nicht mehr in die Augen blicken 
können. Sie war froh, daß man gerade an der 
Hausthür angelangt war. Um jedes weitere 
Gespräch abzuschneiden, schob sie den Riegel 
zurück und reichte ihm die Hand.

„Auf Wiedersehen, Herr Graf."
„Auf recht baldiges Wiedersehen, Fräulein 

Wollmer."
Sie ist, mit einem Wsrt gesagt, 

reizend, murmelte Rudolph von Helfen vor 
sich hin, als er die Straße hinab- 
schritt. Wie sie meiner Frage auswich! Eine 
Andere hätte hochbeglückt gesagt: „Wie können 
Sie so fragen? gewiß, gewiß, es wird mir eine 
Ehre sein." Statt dessen ein auffallend kühles 
„Auf Wiedersehen, Herr Graf." Der Grafen­
titel dürfte ihr nicht besonders imponiren. Das 
liebliche Kind scheint sehr vernünftig zu sein und 
sehr vorsichtig in der Wahl ihrer Verehrer. 
Hm, sie hat ja eigentlich so Unrecht nicht. 
Aber gerade das ist es, was mir an ihr gefällt. 
Wie hübsch sie aussah in dem schwarzen Kleid, 
mit den von der Hitze des Herdes gerötheten 
Wangen! Denn sie kam offenbar aus der 
Küche. Scheint also ein rechtes Haus­
mütterchen zu sein. Wäre ich nicht Graf von 
Helfen, bei Gott, sie und keine Andere müßte 
die Meine werden. So aber, vuh, mich 
schaudert's, wenn ich daran denke, Familienzwist 
ohn' Ende, Enterbung, Oscars Schadenfreude! 
Nein, Rudolph, sei vernünftig, wenn's auch 
schwer fällt, Du würdest sie und Dich selbst 
unglücklich machen. Und doch, wenn sie mich 
lieben könnte, dies herrliche Geschöpf! Wer weiß, 
wozu ich im Stande wäre! Ein Weib wie sie 
kann einem Manne die Welt zum Paradiese 
gestalten.

Während Graf Rudolph in solche 
allen aristokratischen Prinzipien Hohn 
sprechende Gedanken versunken dahknschritt, 
war Dora Wollmer, nachdem sie vom Fenster 



As Salons aus der schlanken Gestalt des jungen 
Mannes noch eine Weile nachgeblickt hatte, in 
öle Küche zurückgekehrt.
, Mit sanften Worten verwies sie der Magd 
we Unhöflichkeit.
, »Wie konnte ich auch ahnen, daß dieser ein- 
'Qff)e Herr ein Graf sei," meinte Gertrud.

»Sie sind lange genug in unserm Hause, um 
°u wissen, daß man einen Herrn wie ihn, der 
p dazu dem Vater einen so großen Dienst 
Diesen, nicht im Hausgang stehen läßt. Und 
^Nn er wirklich nur ein armer Student ge« 

wäre, so hätten Sie ihn ins Zimmer 
^ren müssen."
e -Wenn er kein Graf und kein so hübscher 

wäre, hätten Sie nicht so viel Aufhebens 
°n dieser Kleinigkeit gemacht. Wäre er häßlich 

von niederer Herkunft gewesen, so hätten 
^te kein Wort gesagt. Ich kenne das!"
& »Gertrud! Ich verbitte mir solche unziemliche 
lük brkungen. Sie glauben, weil Sie schon so 
Ae bei uns sind, sich alles herausnehmen zu 
n^n. Schon Mama hat oft darüber geklagt; aber 

zu gutmüthig, Ihnen deshalb Vorwürfe zu 
Bei mir aber muß es das letzte Mal 

^esen sein, das merken Sie sich."
a' ^ssen Sie's gut sein, Fräulein, es 

Wie». schlimm gemeint. Wenn der Graf 
Wach^ommt, werde ich's schon wieder gut 

sagt Dir, daß er wiederkommt? Nach 
khfetn Empfang wird ihm die Lust vergangen 

' Ät Haus wieder zu betreten."
hiebet k>as kennen wir besser! Der kommt 
ihn, v* davon seien Sie überzeugt. Sie müßten 
habe« *hn ^bst den Stuhl vor die Thür gesetzt 

'Sertrud!"

' ^ien Sie man nicht gleich so böse 
Vers^I^' Unsereins hat ja auch sein bischen' 
Und ^i Gott ist kein Ding unmöglich' 
Jhx. »enn Sie einmal Frau Gräfin würden' 

Freundinnen würden bersten vor Neid!" 
tasch- U!l,r bs aber genug, Du alte Plauder- 

Glaubst Du etwa, daß
@{, "nntLfi* Graf Ihretwegen komme? 
Einen"i»^° denken Sie etwa, daß so 
alten nur das Interesse an einem
^wies^n nnm?et er zufällig einen Dienst
®etet r" etn ^as ist, da sammeln sich die 
tft, bä man, und wo ein schönes Mädchen 
&t)ot ist i will nichts gesagt haben. Ein 
vstegtx '^^er willig, wenn eine Thörin will, 

Doro L ^utter s°8en."
schaut?e; br war ans Fenster getreten 

den letzte sinnend hinaus auf den Hof. Bei 
Um Und ^Iten wandle sie sich

»Wen» i' b e ^uche verlasiend:
lch nicht bonr ^Elfen wiederkommt, bin 

»NanT sprechen."
!!°chblickenb brummte Gertrud, verdutzt ihr 
Am hübsche«" W^neses, die wäre im Stande, 
Solch ein Blitzmädel s öu geben.

^utzmadel! Sie hat mich wohl nicht 

recht verstanden. Na, des Menschen Wille ist 
sein Himmelreich."

. 2. Kavitel.
Der arme Graf.

In ihrem eleganten Salon sitzen die beiden 
jungen Grafen schweigend beisammen. Graf 
Rudolph ist eifrig beschäftigt, das, was er am 
Morgen im Colleg über das Völkerrecht gehört, 
in sein Collegienheft eingetragen. Gras Oscar 
studiert den Text von Weber's Oberon und 
schaut zu wiederholten Malen ungeduldig auf 
die Uhr.

Da fährt draußen ein Wagen vor.
«Endlich!" knurrt der Lieutenant.
Es klopft, und Friedrich tritt ein: «Habe 

die Ehre zu melden, Herr Graf, daß die be­
stellte Droschke vorgefahren ist."

„Hat lange genug gedauert! Sie können 
gehen."

„Oder bedarfst Du etwa noch der Dienste 
Friedrichs?" wendet Graf Oscar sich an den 
Bruder. „Friedrich hat für heute Abend um 
Urlaub gebeten.

Graf Rudolph runzelt leicht die Stirne. 
„Ich bedarf seiner nicht."

Der Diener verläßt das Zimmer.
„Wirst Du ausgehen?" fragt Graf Oskar, 

die Handschuhe anziehend.
„Nein, ich erwarte Hugo von Walsborn."
„Hm, Du weißt, wie unser Vater über 

diesen jungen Mann denkt."
„Er ist mein Freund."
„Schlimm genug; er ist ein Freigeist und 

als Lebemann bekannt."
„Ich bin alt genug, mir meine Freunde 

selbst zu wählen."
„Das gebe ich zu; aber Du bist sehr un­

vorsichtig in der Wahl Deiner Freunde. Man 
sollte meinen, nach den Erfahrungen, die Du 
gemacht hast —"

„Lassen wir das," unterbrach Graf Rudolph 
den Bruder. „Wirst Du nach der Oper noch 
den Klub aufsuchen?"

„Ich weiß es noch nicht, weshalb fragst Du? 
Willst Du hinkommen?"

„Nein, die Luft die dort weht, behagt mir 
nicht."

„Chacun ä son gout. Sie ist jedenfalls 
besser als die einer Studentenkneipe! Gute 
Nacht!"

„Gute Nacht!"
Graf Rudolph war allein und wandle sich 

wieder dem Studium zu. Wenige Minuten, 
nachdem die Droschke, welche den Lieutenant 
zum Opernhaus brächte, davongerollt war, klopfte 
jemand an die Thüre. Auf sein „Herein!" trat 
der alte Friedrich ein.

„Nehmen's der Herr Graf nicht übel, daß 
ich mir die Freiheit nehme; aber ich dachte, der 
Herr Graf könnten meiner vielleicht doch noch 
bedürfen. Da wollte ich nun ergebenst fragen, 
ob —"

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Eine Umwälzung in der Cigar- 

ren-Judustrie wird aus England angekün- 
digl. Dort soll eine Maschine erfunden sein, 
welche Cigarren herstellt, die, was Aussehen 
und Güte anbelangt, viel besser und billiger 
sind, als die mit der Hand hergestellten. Ent­
gegen den bisher hierzu gebräuchlichen Ma­
schinen, sagt das Patent- und technische Büreau 
von Richard Lüders in Görlitz, stellt diese 
neue Maschine die Cigarre nicht nur voll­
kommen fertig her, sondern arbeitet sie auch 
derartig gleichmäßig, daß eine Cigarre die­
selbe Luft hat als wie die andere und ein 
vorzüglicher regelmäßiger Brand erreicht wird, 
wie ihn nur wenige mit der Hand hergestellte 
Cigarren besitzen. Die Maschine ist nett, 
leicht und solide gebaut. Dünne Theile, die 
leicht verbogen oder zerbrochen werden könn­
ten, sind vollkommen vermieden, so daß die 
Maschine mit gewöhnlicher Sorgfalt lange 
Zeit im Gebrauch sein kann, ohne irgend 
welchen Reparaturen unterzogen werden zu 
müssen. Die Maschine kann mit der Hand, 
mit Dampf oder mit Elektrizität betrieben 
werden. Die Formen, die der Cigarre Länge 
und Gestalt geben, können leicht ohne besondere 
Kenntnisse des Maschinisten ausgewechselt 
werden.

— Mit dem Waschen von Stepp­
decken geht es, wie mit dem Ei des Colum- 
bus: Wenn man's weiß, ist die Sache furcht­
bar einfach, wer aber nicht recht unterrichtet 
ist, wie die Geschichte zweckmäßig gemacht 
wird, der kann sich in einer halben Stunde 
recht gut eine schöne Steppdecke vollständig 
verderben. Man wäscht sie am besten in 
lauwarmem Seifenwasser, legt sie hierauf in 
kaltes weiches (Regen-) Wasser und läßt sie 
die Nacht über hierin stehen. Am nächsten 
Tage wringt man sie recht trocken aus und 
hängt sie auf; die Enden, in denen naturgemäß 
die übriggebliebene Feuchtigkeit sich allgemach 
ansammelt, müssen nachträglich noch öfter aus­
gewrungen werden. Die Hauptsache aber ist, 
daß man die langsam zur Trockenheit über­
gehenden Decken oft mit einem platten Stäbe 
tüchtig klopft, damit die Watte aufquillt und 
sich nicht verfilzt. Die bei unrichtiger Be­
handlung so leicht an gewaschenen Steppdecken 
sichtbar werdenden häßlichen gelben Wasser­
streifen werden unbedingt vermieden, wenn 
man es nicht versäumt, die Decken während 
des Trocknens einigemal umzuwenden, sowohl 
von links nach rechts als auch von oben nach 
unten.

— Ein schreckliches Verbrechen 

wurde von einer 18jährigen reichen nieder­
bayerischen Bauerntochter von Grub verübt. 
Die Hebamme von Moosbach brächte das 
von der Bauerntochter geborene Kind zur 
Taufe in die Filialkirche Harrling. Als 
während des Taufaktes die Pathin das Kind 
umwendete und das Gesicht desselben nach 
unten brächte, entströmte plötzlich aus dem 
Munde des Täuflings eine große Menge 
Blutes. Auf Befragen des Geistlichen, ob 
das Kind etwa krank sei, erwiderte die 
Hebamme, sie wisse es nicht, sie sei bei der 
Geburt des Kindes nicht zugegen gewesen; 
man habe ihr es blos zum Tauftragen ge­
bracht. Da die Blutungen nicht aushörten, 
wurde das Kind im Munde untersucht, wobei 
man gewahrte, daß dem armen Würmchen 
die Zunge herausgerissen war, an welchen 
Verletzungen es nach etlichen Stunden starb. 
Die Rabenmutter hat die That bereits ein­
gestanden. Ein ähnlicher Fall hat sich in 
Chemnitz zugetragen. Dort wurde einem Kinde 
von einer siebenzigjährigen Frau die Zunge 
ausgeschnitten.

— Die Frau im russischen Sprich­
wort spielt gerade keine beneidenswerthe Rolle. 
Entweder sind unsere nordöstlichen Nachbarn 
sehr lieblos und ungalant, oder es ist mit 
der russischen Frau besonders schwer auszu- 
kommen. Hier einige Beispiele: »Liebe Deine 
Frau wie Deine Seele, doch schüttle sie auch 
wie einen Pflaumenbaum." „Schlage Dein 
Weib stets einmal vor dem Mittagessen und 
noch einmal vor dem Abendbrod." „Langes 
Haar — kurzes Gedächtniß." „Der Hund 
ist gescheiter als die Frau, denn niemals bellt 
er seinen Herrn an." „Zweimal ist die Frau 
uns theuer: wenn sie zum ersten Mal in's 
Haus kommt und wenn sie daraus fortgeht."

— Als Strafe für Klatschsucht wurde 
den Frauen in England ein Maulkorb unv 
gehängt. In der Grafschaft Chestershire wer­
den noch dreizehn, iit Straffordshire fünf und 
in Derbyshire zwei solcher Maulkörbe aufbe­
wahrt. Einige derselben sind wahre Folter­
instrumente, und die Frauen, die zum Tragen 
derselben für eine bestimmte Zeit verurtheilt 
wurden, litten wahre Qualen, da ihnen jede 
Mundbewegung aufs Aeußerste erschwert war- 
Das letzte Mal ist dieses seltsame Werkzeug 
— und wie es heißt, mit Erfolg — im Jahr^ 
1824 in Congleton (Grafschaft Chestershire) 
angewendet worden.
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